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Die Oeſterreich⸗ungariſche Münzreform. 


Oeſterreich⸗Ungarn ſchickt fich an, einen Schritt zu thun, 
den Deutſchland ſchon Au 21 5 gethan, ben Uebergang 
zur Goldwährung. Die Thatſache iſt um fo bedeutungsvolle 
angeſichts der fortgeſetzten Anſtrengungen der Silberintereſſenten 
in Amerika gegen die Goldwährung. Eben jetzt laden die 
Vereinigten Staaten zu einer internationalen Münzkonferenz 
zu dieſem Zwecke ein. Oeſterreich⸗Ungarn ahmt Deutſchlands 
Vorgang nach unter weit ſchwierigen Verhältniſſen. Deutſch⸗ 
land hatte damals keinen Zwangskurs für Papiergeld und 
Deutſchland erhielt gerade damals aus der franzöſiſchen 
Milliardenzahlung Gold zur Ausprägung ſeiner neuen Münzen 
in den Schoß geſchüttet 

Die neuen öſterreich⸗ ungariſchen Goldmünzen werden nach 
den Geſetzesvorlagen vom Sonnabend voriger Woche ebenſo 
wie die deutſchen Münzen aus einer Miſchung von neun 


Zehntel fein Gold und einem Zehntel Silber geprägt. Mißlich Zinslaſt. 


iſt, daß die Münzeinheit in Oeſterreich⸗Ungarn, welche bei uns 
die Mark darſtellt, gerade Krone genannt iſt. Unter Krone 
wird im deutſchen Münzweſen der weit höhere Werth von 
zehn Mark verſtanden. Die künftige öſterreichiſche Krone wird 
noch nicht den Goldwerth einer einzigen Mark haben, ſondern 
ſich mehr dem Franken annähern. Denn da aus einem Kilo 
Feingold künftig 3280 Kronen geprägt werden ſollen, während 
bei uns 2790 Mark daraus hergeſtellt werden, ſo wird die 
neue öſterreichiſche Krone 85,05 Pfennige deutſcher Prägung 
werth ſein, was ungefähr einem halben Gulden in der früheren 
ſüddeutſchen Art entſpricht. Zu dieſem Goldwerth iſt die 
öſterreichiſche Münzeinheit gewählt worden, um den Uebergang 
vom Papiergulden zur Goldkrone zu erleichtern. Die Gold⸗ 
krone ſoll gegen einen halben Papiergulden eingewechſelt wer⸗ 
den können. Der Papiergulden würde alſo danach einen Gold⸗ 
werth von 1,71 M. erhalten. In der That wurde am Sonn⸗ 
abend an der Berliner Börſe der Papiergulden zu 1,70 M. 
ausgeboten. 

Bis auf Weiteres aber ſoll das in der neuen Geſetzes⸗ 
Vorlage vorgeſchriebene Einlöſungsverhältniß nur einſeitig ſein; 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Bank iſt darnach zwar verpflichtet, 
Gold gegen Papier einzulöſen, aber nicht umgekehrt. Es iſt 
alſo Sicherheit gegeben, daß das Papiergeld nicht viel über 1,71 
ſteigt, nicht aber dagegen, daß es darunter fällt und dadurch 
das Gold wieder aus dem Lande getrieben wird. Indeß iſt 
es der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung nicht ſonderlich zu 
verübeln, daß ſie für den Beginn der Einlöſung von Papier 
gegen Gold noch keinen beſtimmten Termin in Ausſicht nimmt. 
Letzteres wäre nur möglich, wenn dieſer Termin ein naher 
ſein könnte. Aber es iſt nicht leicht, das für die Durchfüh⸗ 
rung der Goldwährung erforderliche Gold zu beſchaffen. Nach 
deutſchem Bedarf gemeſſen würde Defterreich-Ungarn für zwei 
Milliarden Mark Goldmünzen bedürfen, um die Papierzirku⸗ 
lation nach deutſchem Muſter einzuſchränken. Innerhalb der 
wei Jahre 1872 und 1873 hatte Deutſchland erſt eine 

illiarde ausgeprägt. Wir Deutſchen haben auch bis heute 
noch nicht die Goldwährung vollſtändig durchgeführt, Dank 
der falſchen Siſtirung der Silberverkäufe ſeitens des Fürſten 
Bismarck im Jahre 1879. In Folge deſſen haben noch heute 
die alten Thalerſtücke trotz ihres ſo ſehr geſunkenen Metall⸗ 
Zee Zwangskurs neben den Goldmünzen. Und doch han⸗ 
er ſich für uns weſentlich nur um den Umtauſch von 
Rei he Een minderwerthiges Silber. Der Verluſt unſeres 
während mo nur in dem Unterſchied der Metallwerthe, 
kei eſterreich⸗Ungarn das eingelöſte Papiergeld über⸗ 

haupt keinen Werth mehr beſitzen wird. 

Für Oeſterreich-Ungarn würde ein heute durch Geſetz 
vorgeſchriehener Termin für Wiederaufnahme der Baarzahlung 
die Schwierig fetten für die erforderliche Goldbeſchaffung ganz 
außerorden ich erhöhen. Und wer weiß, was alles bis zum 
Eintritt des gewählten Termins ſich in Oeſterreich⸗Ungarn 
und in Europa überhaupt noch ereignen kann. Eigentlich hat 
jetzt in Oeſterreich⸗Ungarn Papiergeld ſchon ſeit länger als 
einem Jahrhundert Zwangskurs beſeſſen. Schon mehrmals iſt 
. ein Anlauf gemacht worden, um die Baarzahlung 
herbeizuführen. Für den 1. November 1858 war dieſelbe 
angekündigt und wurde auch ſcheinbar für einen Augenblick 
verwirklicht, als der berüchtigte Neujahrsgruß Napoleons III. 
das Signal zum italieniſchen Kriege gab. Im Jahre 1866 
ſchien der Nationalbank der Augenblick für die Beſeitigung des 
Zwangskurſes gekommen, als der Krieg mit Preußen aus⸗ 
brach. Im Jahre 1867 ſchloß man mit dem lateiniſchen 


Münzbund einen Vertrag ab, welcher auf dem Gedanken der fläche der Subhaſtation 


Goldwährung beruhte. Aber alles verlief nach 
Anfängen wieder in den Sand der Papiergeldwirthſchaft. 
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Mittwoch, 18. Mai. 


Jetzt iſt zum Ankauf von Gold eine Anleihe von 367 
Millionen Mark angekündigt. Wie viel dies für die Durch⸗ 
führung der Goldwährung bedeutet, läßt ſich nur beurtheilen, 
wenn die bereits vorhandenen Goldbeſtände der Regierungen 
und Banken veröffentlicht werden. 


— 


Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei der 
Annoncen ⸗Expeditionen 
gr anfenkein æ Pegler A - 
6. C. Daube & Co., Invalid 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
F. Klugkifl 


in Poſen. 


9 


le obe bers Nen 


ernts, du ſtcsgeſpal tent Patt 
Merssmenagaps 0 


80 im ber itt en Seo» 
18 an 56 4 Bern ;® ber 500 — — 
— * . —— f 


Biergrunusgabs bis 5 * 


Bezeichnend iſt der Antheil der verſchiedenen Beſitz⸗ 
klaſſen an den Verſteigerungen. Während die Betriebe unter 
2 Hektar 1,52, die von 2— 10 Hektar 14,68, die von 10 bis 
50 Hektar 37,90, die über 50 Hektar 45,90 Prozent der 
Wirthſchaftsfläche des Staates umfaſſen, bezifferte ſich 


Anerkannt muß werden, daß in der Ausprägung von die zwangsweiſe verſteigerte Fläche jener 4 Klaſſen im Jahre 


Silbermünzen, welche als Scheidemünzen umlaufen ſollen, 


Oeſterreich⸗Ungarn vorläufig ſehr beſcheiden verfahren will. Nach fünf Vorjahren 
deutſchem Mur würde — unfere noch umlaufenden Thaler Grundbeſitz 


nicht gerechnet — für 400 Millionen M. Bedarf ſein. Es 
ſollen aber dort nur für 170 Millionen geprägt werden. Die 
Silbermünzen ſollen nicht unter 50, Hellerſtücke, gleich halben 
Kronen, alſo im Werthe von 42 ½ Pfennigen herabgehen. 
Darunter werden Nickel⸗ und Kupfermünzen geprägt. 

Gleichzeitig mit der Begebung der obigen Anleihe iſt die 
Konvertirung von Schuldobligationen, welche bisher nicht in 
Gold, ſondern in Papier oder Silber lauteten, in Titel nach 
der neuen Goldwährung vorgeſehen zur Verminderung der 
Ob eine ſolche Verbindung von Nebendingen, 
welche keineswegs Eile haben, die Hauptſache nicht zu beein⸗ 
trächtigen geeignet iſt, wird erſt der weitere Verlauf der Sache 
herausſtellen. 

Das Börſenintereſſe wird ſich weſentlich zuſammenfaſſen 
auf dieſe Konvertirungen und die Begebung der neuen Anleihe, 
ſowie auf die Folgen, welche die Verminderung der Zir⸗ 
kulationsmittel (Goldabfluß zur Verminderung des Papier⸗ 
geldes) auf den Zinsfuß des Weltmarktes in der nächſten Zeit 
äußern muß. 


1890/1 mit 1,20, 6,48, 16,90 und 75,42 Prozent, in den 
faſt genau ebenſo. Daß der größere 
durchweg jo viel mehr an den Ber 
ſteigerungen betheiligt iſt, als ſein Antheil an der Wirth⸗ 
ſchaftsfläche bedingte, würde unter ſonſt gleichen Umſtänden 
eine noch immer ungünſtige Bewegung der ländlichen Boden⸗ 
rente andeuten. Denn wenn auch in der Regel nicht der 
Grundbeſitzer, ſondern der Kapitaliſt als Hypothekengläubiger 
der Hauptempfänger der Grundrente iſt, ſo trifft die Bewe⸗ 
gung dieſer Rente doch den Beſitzer, und zwar den größeren 
mehr als den kleineren, weil bei dieſem der lediglich als Arbeits⸗ 
lohn anzuſehende Theil ſeines Einkommens ſchon eiue viel 
größere Rolle ſpielt als die Rente und ihre Bewegung. Ein 
ungünſtiger Verlauf dieſer Bewegung wird demnach den Antheil 
des größeren Beſitzes an den Zwangsverſteigerungen zu ver⸗ 
mehren geeignet ſein, und umgekehrt. 

Alles in Allem kann man alſo aus der vorliegenden 
Statiſtik nicht gerade eine günſtige Lage unſerer Landwirthe, 
aber doch immerhin eine erfreuliche und dabei noch zu⸗ 
nehmende Selten heit des völligen Beſitzverluſtes bei 
ihr erſehen. Wichtig iſt auch die Feſtſtellung, daß die Lage 
des ländlichen Grundbeſitzes im Weſten jedenfalls ungleich 


— günſtiger iſt als im Oſten. 


Deutſchland. 

St. C. Berlin, 16. Mai. Die Zwangsverſteige⸗ 
rungen vorwiegend land- und forſtwirthſchaftlicher 
Grundſtücke in Preußen 1886/7 bis 1890/1.] Die Zwangs⸗ 
verſteigerung iſt nicht die einzige Form, in welcher der Ver⸗ 
mögensverfall ländlicher Grundbeſitzer ſich vollzieht. Er ver⸗ 
birgt ſich in zahlreichen Fällen hinter der Form des frei⸗ 
willigen Verkaufes, bei welchem der Beſitzer wenig oder nichts 
behält. In anderen Fällen hält dieſen nur die Nachſicht oder 
die Furcht ſeiner Gläubiger, bei der Verſteigerung doch nicht 
zu ihrem Gelde zu kommen, noch auf ſeiner Scholle; ſehr 
vermehrt haben ſich die Fälle dieſer Art namentlich nach 
Erlaß des Geſetzes vom 13. Juli 1883, welches bekanntlich 
ohne Befriedigung der dem Antragſteller vorgehenden Gläubiger 
die Verſteigerung nicht mehr zuläßt und dergeſtalt den ſpeku⸗ 
lativen, billigen Erwerb hochverſchuldeter Grundſtücke ſehr er⸗ 
ſchwert hat. In dieſen beiden Formen kann ſich eine an⸗ 
nähernd vollſtändige Verarmung des Grundbeſitzes abſpielen, 
ohne daß die Ziffer der Verſteigerungen eine bedeutende Höhe 
erreichte. Anderſeits iſt bei beiden Formen die Verarmung 
nicht zweifellos oder nicht vollſtändig; der Reſt des geretteten 
Kapitals hilft vielleicht anderswo eine auskömmliche Exiſtenz 
begründen, und wer heute nur noch von ſeinen Gläubigern 
abhängt, kann durch einige günſtige Jahre wieder in ſeinem 
Beſitze gefeſtigt werden. Die völlige und zweifelloſe Ver⸗ 
armung wird in der Regel ſchließlich auch zur Zwangsoer⸗ 
ſteigerung führen und es iſt deshalb von Interereſſe, deren 
Umfang für den ländlichen Grundbeſitz in Preußen während 
der letzten Jahre im Zuſammenhange zu betrachten. 

Das Ergebniß dieſer Unterſuchung iſt eine in den meiſten 
Landestheilen ſehr geringe, dabei noch ziemlich regelmäßig ab⸗ 
nehmende Bedeutung der Zwangsverſteigerungen land⸗ und 
forſtwirthſchaftlicher Grundſtücke. Es betrug nämlich (unter 
Ausſchluß der Verſteigerungen zu Auseinanderſetzungs⸗ und 
Erbtheilungszwecken, ſowie der Fälle, in denen der Beſitzer im 
Hauptberufe nicht Landwirth war) 


die Zahl ihre ihr 
im der verſteigerten Geſammtfläche Grundſteuerreintrag 
Jahre Grundſtücke ha M. 
1886/87 2979 110 963 983 458 
1887/88 2355 81 681 690 835 
1888/89 2446 81280 697 5 
188,0 . . 2014 61501 503 62³ 
1890/91 . 0 8 


. 2220 5531 494 899. 
Im Jahre 1890/1 insbeſondere hat zwar die Zahl 


— Ein Berliner Korreſpondent der „Münch. Allg. Ztg.“ 
erklärt die von der „Kreuzztg.“ gebrachte Nachricht von dem 
bevorſtehenden Rücktritt des Generals von Schweinitz vom 
Botſchafterpoſten in St. Petersburg und ſeiner Erſetzung durch 
Graf Wedel für unbegründet. General von Schweinitz ver⸗ 
bleibe in ſeiner Stellung. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ hat das Rechnungs defizit in 
Preußen für 1891/92 auf 40 Millionen Mark geſchätzt. 
Dazu bemerken die Miquel⸗offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“: 

Die Richtigkeit dieſer Schätzung läßt ſich noch nicht mit Sicher⸗ 
heit prüfen, da nur zwei Zahlen, die Beträge des Eiſenbahndefizits 
und der Mehrüberweiſungen vom Reiche, letztere auch nur im Ge⸗ 
ſammtbetrage, nicht aber nach dem der Staatskaſſe und dem den 
Kreiſen zufließenden Betrage, bekannt ſind und man im Uebrigen 
auf die eee een des Finanzminiſters bei 
Einbringung des Etats angewieſen iſt. Jedenfalls aber iſt es 
ſicher, daß ein recht erhebliches Rechnungsdefizit in Ausſicht 
ſteht und zwar in Folge von Umſtänden, welche auch noch über 
das bezeichnete Jahr hinaus, wahrſcheinlich ſelbſt in 
verſtärktem Maße, fortdauern werden. Für uns haben die ſich 
daraus ergebenden Schlußfolgerungen für die Finanzlage nichts 
überraſchendes. Wir haben die rückläufige Entwickelung, welche 
jetzt in den Rechnungsergebniſſen des letzten Finanzjahres zu Tage 
tritt, bereits in der Zeit reicher Ueberſchüſſe vorhergeſehen und 
haben vorhergeſagt, daß die Signatur der Zukunft die 
äußerſte Knappheit der Finanzen und die Nothwen⸗ 
Bu äußerſter Beſchränkung der Ausgaben jein 
werde. 
Schöne Ausſichten. 

— Die Angelegenheit „Judenflinten“ beſchäftigt fort⸗ 
geſetzt die Preſſe des Auslandes. Die ruſſiſchen Blätter 
jubeln und auch die Franzoſen reiben ſich vergnügt die 
die Hände. Im Pariſer „Figaro“ verbreitet ſich z. B. der 
Deutſchenfreſſer Jacques St. Cere, genannt Roſenthal, fol⸗ 
gendermaßen über den neuen „Skandal“: 

„Ob Herr Löwe Iſraelit oder Proteſtant iſt, thut uns rn 
er iſt Deutſcher; die Arbeiter, die er beſchäftigt, die Offiziere, die 
die Gewehre geprüft haben, die Offiziere, die die Beſtellung gemacht 
haben, ſind Deutſche, und die Geſchichte ſtellt alle dieſe Perſonen 
und noch viele andere bloß, die nicht nur Juden, ſondern Deutſche 

Nd... Der — — Löwe 5 00 auf das Klarſte, daß im deutſchen 
Heerweſen die bedenklſchſten Mißſtände beſtehen. Und ein Deutſcher 
ſucht uns dafür die Beweiſe zu erbringen. Der Name des 
Rektors Ahlwardt ſei gelobt! Man wird uns nicht 
Fand die Ueberlegenheit der deutſchen Armee und ihre abſolute 

ollkommenheit vorſchwindeln können!“ . 4 

In der Preſſe des Deutſchland verbündeten Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt man wenigſtens über das Verhalten des preußi⸗ 


der ſchen Kriegsminiſteriums verwundert. Die Wiener „Preſſe“, 


Verſteigerungen ein wenig zugenommen. Umfang und Reiner⸗ ein offiziöjes Blatt, findet den Verlauf der Angelegenheit ver- 


trag der davon betroffenen Grundſtücke waren aber noch ge⸗ 
ringer als im Vorjahre; die verſteigerte Fläche betrug wenig 
über / Prozent der Geſammtfläche der landwirthſchaftlichen 
7 (24,12 Mill. 
Oſten freilich ſind die Verhältniſſe nicht ſo günſtig; Weſt⸗ 
preußen mit 12 594, Oſtpreußen mit 11152 und Poſen mit 
9245 Hektar verſteigerter Fläche ſahen in dem letzten günſtigſten 
Jahre doch noch rund ¼ bis 2 Prozent ihrer Wirthſchafts⸗ 
verfallen, Hannover mit 778, Weſt⸗ 


ſchwachen falen mit 559, Heſſen⸗Naſſau mit 604, Rheinland mit 935 


Hektar ſämmtlich noch kein Promille. 


ektar nach der Erhebung von 1882). fä 


wunderlich; in Oeſterreich wäre die Flugſchrift, ob Ahlwardt 
Recht oder Unrecht hatte, unbedingt mit Beſchlag Deiegt wor⸗ 
er fie geeignet ſei, die Sicherheit des Staates zu ge⸗ 
rden. 

8 — In einer vom freiſinnigen Verein in Jena abge⸗ 
haltenen Verſammlung ſprach kürzlich der Reichstagsabgeord 
nete Dr. Harmening über „eine große liberale Partei“ 
In ſeinem 5 fu e er u. A. aus: 

Man ſagt, die Annäherung dokumentire ſich darin, daß der 
gie deen e Fer he a 
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dererdampfer zwiſchen Bremen und Baltimore geführt. 


V 


een im Sinne der Nachgiebigkeit in Bezug auf die auf⸗ 
geſtellten Forderungen würde ich nicht mitmachen können. Aber 
es iſt wirklich nur eine Täuſchung. Man hält gegenwärtig 
nur die Kritik der Freiſinnigen für berechtigter, 
man verſteht ſie mehr als früher und hält ſie in 
Folge deſſen nicht mehr für ſo scharf. 

In dem letzten Satz ſteckt viel Wahres. Die Zeit giebt 
der oppoſitionellen Haltung der Freiſinnigen mehr und mehr 

t. Um ſo ſtär ker iſt die Verpflichtung des entſchiedenen 
Liberalismus, in ſeiner Kritik der beſtehenden Mißſtände und 
verkehrten politiſchen Maßnahmen nicht zahmer und rück⸗ 
ſichtsvoller, ſondern immer noch energiſcher und drin⸗ 
gender zu werden. 


— Ueber das Komptabilitäts⸗Geſetz ſind nach den 
„Berl. Polit. Nachr.“ die kommiſſariſchen Verhandlungen zwiſchen 
den preußiſchen Verwaltungen und dem Reichsſchatzamt zum 
Abſchluß gelangt. Das Staatsminiſterium wird nunmehr darüber 
Beſchluß faſſen, ob eine entſprechende Geſetzvorlage für die nächſte 
Landtags⸗Seſſion in Ausſicht zu nehmen iſt. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Reinerz mitgetheilt wird, iſt 
neuerdings von dort eine Petition an ein Herrenhausmitglied 
Er worden, die um den Weiterbau der Bahnlinie Gla 1 
Rückers (ſog. Weberbahn) zunächſt bis Reinerz erſucht. a 
der Bahnbau als ein geeignetes Mittel empfohlen worden iſt, die 
Lage der Weberbevölkerung zu verbeſſern, fo iſt eine möglichſte Be⸗ 
ſchleunigung der Angelegenheit wünſchenswerth. 


— Wenn die „Kreuzztg.“ wahrheitsgemäß berichtet und nicht, 


wie das bei ihrem fanatiſchen Eifer zuweilen vorkommt, ein wenig 


unkert, ſo wäre bedauerlicherweiſe der Antiſemitismus in 
aden in unaufhaltſamem Vorſchreiten begriffen. Das beweiſe, 
ſo ſchreibt das feudale Blatt, die letzte kurze aber erfolgreiche 
Agitatlonsreiſe des deutſchſozialen Abg. von Liebermann. 
Nachdem derſelbe am 8. Mai Vormittags in Heidelberg eine 
Beſprechung der Vertrauensmänner des badiſchen Unterlandes ge⸗ 
leitet, führte er Nachmittags den Vorſitz in einer angeblich glän⸗ 
2 beſuchten Verſammlung, wo der aus Oeſterreich verſchriebene 
ntifemit Schönerer ſprach. „Am 9. d. Mts. redete v. Lieber⸗ 
mann“ — ſo berichtet die „Kreuzztg.“ dann weiter — „in einer ſtark 
beſuchten Verſammlung in Weinheim, wo er die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Oppoſitlon mit Leichtigkeit niederwarf. Ein deutſchſozialer 
Verein wurde begründet. In Bruchſal, welches als eine 
Hauptfeſtung des Judenthums gilt und wo bisher jede Verſamm⸗ 
er an den Machenschaften der Juden geicheitert war, hielt 
v. Liebermann im überfüllten Saale der „Fortuna“ am 10. d. M. 
einen Vortrag mit durchſchlagendem Erfolge. — Am 11. wurde in 
dem, durch ſeine Viehmärkte bekannten Städtchen Bretten, 
eine von zahlreichen Landleuten beſuchte Verſammlung abgehalten, 
die in beſter Stimmung verlief. Am 12. endlich ſprach v. Lieber⸗ 
mann in Karlsruhe, wo es bei gleicher Gelegenheit im vorigen 
Jahre zu ſehr ſtünxmiſchen Auftritten gekommen war, während die 
troß des herrlichen Frühlingswetters überfüllte Verſammlung 
diesmal in ruhigſter würdigſter Weiſe verlief. Im Juli d J. 
fol ein deutſch⸗ſozialer Verbandstag für ganz Baden ſtatt⸗ 
— welchem der Abg. v. Liebermann ſein Erſcheinen zu⸗ 
geſagt hat.“ 


Koloniale Mittheilungen. 


— Der Kaiſerliche Gouverneur von Deutich - Oſtafrika hat in 
einem Runderlaß die Vorſteher der verſchiedenen Stationen im 
nnern angewieſen, jede Gelegenheit wahrzunehmen, um den 
ührern der durchziehenden Karawanen zur ſtrengſten Pflicht zu 
machen, daß ſie ſich jeglichen Regierungsaktes, ſowie 
überhaupt jeder politiſchen Einmiſchung zu enthalten und darauf 
u beſchränken haben, in friedlicher, die Pläne und Abſichten der 
Kaiserlichen Regierung nicht durchkreuzender Weiſe dem Ziel ihrer 
Reiſe entgegen zu ziehen. Der ausführliche in Nr. 10 des „Deut⸗ 
ſchen Kolonialblattes“ veröffentlichte Erlaß enthält außerdem eine 
he über die Requirirung von Lebensmitteln u. v. a. m. 
ie Kenntniß dieſes Erlaſſes iſt daher den Führern und Mit⸗ 
liedern einer Expedition ganz beſonders zu empfehlen, und auch 
ür weitere Kreiſe wird derſelbe nicht ohne Intereſſe ſein. 
— Um die Mahenge⸗Mafiti zu beſtrafen, welche unter dem 
Dre Mahoo in Mruguru eingefallen waren, ſieben Dörfer 
Mlalt zerſtört und viele Menſchen geraubt hatten, unternahm 
Lieutenant Prince, der Chef der Station Kiloſſa bei Kondoa 


el 


Mi 


in Ujagara eine Strafexpeditlon. Nach einem ausführlichen 
Bericht in Nr. 10 des „Deutſchen Kolonialblattes“ marſchirte 
Prince am 26. Februar mit Lieutenant Brünning, zwe 
Unteroffizieren, 90 Mann und 250 Waſagara ab und erreichte am 
29. Februar Kidunda, wo er im Schaurt feſtſtellte, daß der Häupt⸗ 
ling Mgunda die in der Nähe von Kidatu angeſiedelten Waniam⸗ 
weſi unter Kapaſa veranlaßt hatte, die Mafiti zu dem Einfalle zu 
bewegen. Die Mafiti waren, wie oben angedeutet, dem Rufe ge⸗ 
folgt. Quer über die Rufutu⸗Berge und über urwaldartiges Ge⸗ 
lände zum großen Theile nur auf Elephantenpfaden und in fort⸗ 
währendem Regen marſchirend, erreichte die Expedition Mgunda, 
wo der Häuptlin ae efangen genommen wurde. Häuptling 
en ſollte öffentf ch in 5 wegen ſeiner Verbrechen hin⸗ 
gerichtet werden; da derſelbe ſich aber abſolut weigerte, zu 
marſchiren, war Prince gezwungen, dies durch Erſchießen in 
Mgunda ſelbſt, in Gegenwart der begleitenden Waſagara geſchehen 
u laſſen. Durch dieſes energiſche Einſchreiten des Lieutenants 

rince iſt dort wieder Ruhe, Ordnung und Gehorſam hergeſtellt 
worden. Vierzehn Tage nach Princes Ankunft in Kiloſſa kamen 
die Leute von Mgunda unter Führung von deſſen Bruder zum 
Schauri, in welchem Ngalas zum Chef daſelbſt eingeſetzt wurde, 
40 Ziegen an das zerſtörte Mgoda, 10 an die Station bezahlte 
und verpflichtet wurde, Nachrichten über Bewegungen der Mafiti 
ſofort der Station zu melden. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m Rußland iſt ſeit einiger Zeit eifrig beſtrebt, ſeine 
Schienenwege nach der weſtlichen Grenze zu vervonſtändigen. 
Der Bau der ſtrategiſchen Bahnen nimmt jedes Jahr eine gewal⸗ 
tige Summe in Anſpruch. Auch die deutſche Armeeverwaltung 
hat ſich deshalb ja veranlaßt geſehen, das 8 Bahnnetz im 
Oſten hauptſächlich auszubauen. Rußland hat indeſſen noch jo 
mancherlei Terrainſchwierigkeiten zu überwinden, daß es gerade 
für dieſe Macht nothwendig erſcheint, die Transportmittel auf alle 
mögliche Weiſe zu vermehren und zu verbeſſern. So ſind denn 
neuerdings in der ruſſiſchen Armee tragbare Brücken einge⸗ 
führt worden, welche auf den großen Stahlwerken der belgiſchen 
Geſellſchaft Cockerill angefertigt werden. Dieſer neue Brückentrain 
beſteht aus einzelnen Eiſenſchienen, die unter einander auswechſel⸗ 
bar ſind und einzeln höchſtens 160 Kilogramm wiegen. Ihre Zu⸗ 
ſammenſetzung erfolgt mittelſt Keile ohne Anwendung von Bolzen 
und ergiebt eine 30 Meter un Brücke mit einer für den Ver⸗ 
kehr nutzbaren Breite von 1,90 Meter. Die Brücke wird am Ufer 
montirt und dann wie ein Kahn ins Waſſer geſchoben. Geſchütze, 
ſowie geſchloſſene Truppentheile im Geſchwindſchritt können die 
Brücke paſſiren. Zum Schlagen der Brücke gebrauchen ungeübte 
Arbeiter zwei Stunden. Der Vortheil der Brücke beruht in der 
leichteren Transportfähigkeit, raſcheren Aufſchlagen und der viel⸗ 
ſeitigen Anwendbarkeit. Nicht nur Flußläufe können damit über⸗ 
brückt werden, ſondern auch Schluchten oder ſonſtige tiefe Terrain- 
abſchnitte. Für die ruſſiſche Armee, die im Kaukaſus und ſonſtigen 
Gebirgsländern (Afgbaniſtan) Krieg zu führen hat, wo wenig 
Brücken vorhanden ſind, iſt dieſe letztere Eigenſchaft beſonders 
werthvoll. 

M Vor einiger Zeit ging eine Nachricht durch die Blätter, 
nach der für die bayeriſche Kavallerie eine beſondere 
Reitinſtruktion ausgearbeitet ſei, die mehr Werth auf 
das Kampagnereiten als auf das Schul⸗ und Bahnreiten legte. 
Dieſe Saffung der Nachricht iſt entſchieden falſch. Die bayeriſche 
Armee wird keine neue Reitinſtruktion einführen, bevor nicht das 
neue Kavallerie⸗ Reglement fertiggeſtellt 111 welches 
jetzt der Berathung und Beſchlußfaſſung einer Kommiſſton unter⸗ 
liegt. Daß der Vorſitzende dieſer Kommiſſion der bekannte und 
berühmte Reiter⸗General v. Roſenberg iſt, läßt allerdings 
darauf ſchließen, daß der Kampagnereiterei größerer Werth als 
bisher beigelegt wird. Gerade in der letzteren Art der Reitkunſt 
war General v. Roſenberg ein Genie. Wir ſelbſt haben ihn mit 
ſeiner Truppe Reiterſtückchen ausführen jeben, die den Erzählungen 
ous den Zeiten eines Ziethen oder Seidlitz nichts nachgeben. 
Das neue Kavallerie Reglement ſoll aber auch einfachere Exerzier⸗ 
formen einführen, was gerade für die überaus ſchwierig gewordene 
Anwendung der Reiterei im Kriege von der größten Bedeutung 
ſein dürfte. Jene bayeriſche Ordre iſt nur die Konſequenz der 
abgeänderten Reitinſtruktton für Preußen, deren Schlußbeſtimmung 
in früherer Faſſung geſtrichen wurde. Dafür wurde ein Paſſus 
geſetzt, der auf die Kampagnereiterei hinweiſt. Zum Schluß heißt 
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es wörtlich: „Während der erſten Monate der Ausbildung (Herbſt) 
iſt beſonderer Werth darauf zu legen, ſoweit es das Wetter ge⸗ 


aſſe 


Rußland und Polen. 
N Petersburg, 13. Mai. 
„Poſ. Ztg.“] Die „Mosk. Wjed.“ und die „Now. Wr.“ 
bringen aus der Feder ihrer baltiſchen Korreſpondenten Aus⸗ 
laſſung en über die baltiſche lutheriſche Geiſtlichkeit, 
die inſofern intereſſiren dürften, als ſie in ihren Grundideen 
die bezüglichen Beſtrebungen der Regierung reflexiren. Die 
Blätter konſtatiren den dem Gerüchte nach in Ausficht ſtebenden 
Regierungs⸗Geſetzerlaß, wonach die lutheriſchen deutſchen 
Paſtoren in den baltiſchen Provinzen durch ejthni- 


Worten: die deutſchen Paſtoren zu den baltiſchen 
Pfarren überhaupt nicht mehr zugelaſſen werden 
ſollen, damit der deutſche Geiſt von der Kanzel verſchwinde. 
Eine ſolche Maßregei habe darin Berechtigung, daß dem Ver⸗ 
nehmen nach die „fanatiſirte“ baltiſche lutheriſche Geiſtlichkeit 
entſchloſſen ſei, von ihren Handlungsmaximen gegen- 
über der Orthodoxie nicht abzulaſſen, ungeachtet deſſen, 
daß ſie in Maſſen auf die Anklagebank des Gerichts kommen 
und Strafmaßnahmen erdulden. Vielen erſcheine die Rolle 
von Glaubens⸗Märtyrern als eine genügende Entſchädigung 
für die zu erleidenden Strafen. Von den zur Zeit ſeitens 
der Regierung in Anwendung genommenen Repreſſinmaßregeln 
werden namhaft gemacht: Ausweiſung der deutſchen Baitoren, 
welche gegen die Satzungen der Orthodoxie verſtoßen, aus dem 
baltiſchen Gebiet, reſp. Verbot zur ferneren Amtswaltung da⸗ 
ſelbſt, und die erlaſſenen Beſtimmungen, durch welche der Re⸗ 
gierung die Möglichkeit gegeben iſt, auf die lutheriſchen Kon⸗ 
ſiſtorien unmittelbar Einfluß auszuüben im Wege der Er⸗ 
nennung ihrer Präſidenten und Beſtätigung ihrer Beiſitzer. 
zährend nun alle die beſtehenden Maßnahmen von den an⸗ 
geführten Blättern gut geheißen werden, findet der erwartbare 
Geſetzerlaß zur Erſetzung der deutſchen Paſtoren durch eſth⸗ 
niſche und lettiſche keinen Beifall. Es wird geſagt, daß die 
eſthniſchen und lettiſchen Paſtoren, aus der Dorpater Uni⸗ 
verſität hervorgegangen, in der Mehrzahl ja nicht beſſer ſeien, 
als ihre deutſchen Kollegen. Die Schädlichkeit der Rich⸗ 
tung der lutheriſchen Kirche im baltiſchen Gebiet hänge 
im Grunde auch weniger von der Perſönlichkeit der Prediger 
ab, als vielmehr von der der Wähler (alſo der Vertreter des 


jene unbedingt zu beeinfluſſen vermögen. Dies werde durch 
die Thatſache begründet, daß zur Zeit Eſthland und der eſth⸗ 
niſche Theil Livlands bereits ſehr viele eſthniſche Prediger 
— faſt ebenſo viele, wie deutſche — aufzuweiſen haben und 
daß gerade die erſten Verbrecher () gegen die Staatstirche, 
die böſeſten Fanatiker und Agitatoren aus ihrer Mitte hervor⸗ 
gegangen, z. B. der un ängſt nach Sibirien verbannte Paſtor 
Eiſenſchmidt, die „berüchtigten“ Prediger Reimann, Grohmann 
u. A. (Genannte Herren werden unſeren Leſern aus unſeren 
baltiſchen Korreſpondenzen bekannt ſein. — Red.) Um alſo 
dem Uebel gründlich abzuhelfen, empfehlen die Blätter der 
Regierung: das Patronatsrecht dem baltiſchen Adel 
zu nehmen und in die Anſtalt, wo die baltiſchen Prediger 
herangebildet werden, alſo in die theologiſche Fakultät der 
Dorpater Univerſität, um ſo mehr ruſſiſche Ordnung zu bringen. 
Das neueſte Projekt, wonach die theologiſche Fakultät dieſer 


Kleines Feuilleton. 


* Koloſſalgruppe. Wie uns unſer — Korreſpondent mit⸗ 
theilt, hat Reinhold Begas für das neue Reichstagsgebäude eine 
Kolo ſſalgruppe fertig geſtellt, eine reitende Germania, flankirt von 
prächtig bewegten Gruppen. Die Germania, die rittlings, wie ein 
Mann, zu Pferde ſitzt, erreicht eine Höhe von ſieben Metern. 
Die Gruppe ſoll über dem großen Mittelpoxtal zu Füßen des 
Kuppelanſatzes aufgeſtellt werden. Vorher aber ſoll ſie die deutſche 
Abtheilung der Chicagoer Weltausſtellung zieren. Wir erfahren 
heute, daß Begas aus Kreiſen einflußreicher Kunſtfreunde erſucht 
worden iſt, von der Erlaubniß, dies Werk nach Chicago zu ſenden, 
nicht Gebrauch zu machen. Das ne iſt im Aeußeren 
ſo gut wie fertig und wird jedenfalls im Laufe des Sommers voll⸗ 
ſtändig von ſeinen Gerüſten befreit werden können. Das Einzige, 
was dann der äußeren Geſtalt des Bauwerks noch an der Voll⸗ 
endung fehlte, wäre die Begasſche Gruppe. Die Stelle, die für 
ſie auf dem Dache des Gebäudes freigehalten wird, würde alſo 
noch faſt zwei Jahre leer bleiben müſſen, was eine empfindliche 
Störung des Geſammtbildes zu bedeuten hätte, da nicht jeder Be⸗ 
ſchauer wiſſen wird, weshalb ihm die ſonſt jo prachtvolle Faſſade 
des Monumentalpalaſtes unfertig erſcheint, ſo wird eine falſche 
Kritik Platz greifen. Man weiß aus Erfahrung, wie derartige 
Voreingenommenheiten, auch wenn ihre Urſache ſpäterhin fortfällt 

unausxottbar feſtzuſetzen pflegen. Es wäre alſo wirklich wün⸗ 
chenswerth, wenn am Reichstagsgebäude gleich ganze Arbeit gethan 
würde. 


* Schnelligkeit oder Sicherheit der Dampferfahrten. 
Mit großer Spannung, jo wird der „Mad. 865 geſchrieben, wurde 
in hieſigen Schiffer⸗ und Rhederkreiſen die Entſcheidung erwartet, 
welche von der Direktion des Norddeutſchen Lloyds über das wei⸗ 
tere Schickſal des Kapitäns der geſtrandeten „Eider“, Heinecke, ge: 
ällt werden würde. Heinecke ſtand ſeit langer Zeit im Dienſte des 

orddeutſchen Lloyds und hatte bis vor Kurzem einen i 
eim 
reswechſel wurde er zum Kommandeur eines Schnelldampfers 
befördert und die „Eider“ war das Schiff, das zum erſten Male 
feiner Führung anvertraut wurde. Das erſte Mal jollte das letzte 
Mal jein, bei der Inſel Wight ſtrandete das ſtolze Schiff, und die 
Strandung bedeutete, wie ſich erſt ſpäter herausgeſtellt hat, obgleich 
das Schiff abgebracht wurde, doch einen Totalverluſt für den Nord 
deutſchen Lloyd. Nach den etwas drakoniſchen Geſetzen beim Lloyd 
büßt der Kapitän, der ein Schiff verliert, gleichviel ob mit oder 
ohne ſeine Schuld, ſeine Stellung bei der Geſellſchaft ein und 
mebrere erſte Offiziere find bereits von dieſem Schickſal betroffen 
und ſuchen durch Beſchäftigung auf dem Lande ſich mühſam ihr 


Brot zu verdienen. Der Spruch des Seeamtes hatte Heineckes 
Tüchtigkeit und Energie nach der Strandung anerkannt, es jedoch 
nicht zweifelhaft gelaſſen, daß bei größerer Vorſicht das Unglück 
hätte vermieden werden lönnen. Danach mußte man glauben, daß 
Heinecke von der Direktion des Lloyds ohne Weiteres entlaſſen 
werden würde. Un jo größer iſt die freudige Ueberraſchung, daß 
der nag und allgemein beliebte Offizier im Dienſte des Unter⸗ 
nehmens bleibt, dem er bisher ſeine Kraft und Erfahrung gewidmet 
hat. Die Direktion des Lloyd wird ihn bei der Beaufſichtigung 
von Neubauten oder Umbauten verwenden und ſich ſo die viel⸗ 
fachen Erfahrungen Heineckes zu ſichern ſuchen. Anläßlich des 
Falles Heinecke ſtellte man in Schifferkreiſen Erwägungen an, die 
darauf hinausgehen, daß man in den übertrieben ſchnellen Reiſen, 
in dem Wettkampf der verſchiedenen Linien, die ſchnellſte Fahrt 
über den Diean zu machen, keinen großen Segen erblickt. Wer die 
Verhältniſſe kennt, der weiß, daß es faſt zu einer Art von Sport 
eworden iſt, mit den ſchnellen Fahrten nach und von Amerika zu 
m oniren. Mehrmals im Jahre wird in die Welt hinauspoſaunt, 
daß der Schnelldampfer ſo und ſo jetzt wirklich die ſchnellſte Fahrt 
von allen Dampfern gemacht hat; er iſt, man höre und ſtaune, 
wirklich 5 oder 6 Stunden früher Nag als das Schiff, das 
bis jetzt als das ſchnellſte galt. Man weiß hier ſehr aut, daß die 
reichen Amerikaner drüben hohe Wetten darüber eingehen, 
welches von zu gleicher Zeit abgegangenen Schiffen zuerſt ankommt. 
Das iſt ein Unfug, deſſen Beſeitigung im Intereſſe der Sicherheit 
der Reiſenden zu wünſchen wäre. Es giebt in Wirklichkeit wenig 
Leute, die einzig und allein darum, weil ein Schiff einige Stunden 
ſneller die Reiſe vollendet dieſe oder eine andere Linie zur Ueber⸗ 
fahrt wählt. Einzig und allein maßgebend kann vernünftiger Weiſe 
nur die größere Sicherheit und Bequemlichkeit fein, die jede Linie 
aufzuweiſen hat. Man ſpricht hier unverholen aus, was auch in 
der Erklärung des Reichskommiſſars bei der Seeamtsverhandlung 
über Heinecke angedeutet wurde. daß die „Eider“ ein Opfer dieſer 
Sucht, die ſchnellſte Reiſe zu machen, geworden iſt. Heinecke führte 
zum erſten Male einen Schnelldampfer und wollte mit einer mög⸗ 
lichſt ſchnellen Fahrt Ehre einlegen. Die Vorſicht wurde deswegen 
um ein men hintangeſtellt und das Unglück geſchah. Grade 
zwiſchen dem Norddeutſchen Lloyd und der Hamburger Packetfahrt⸗ 
Aktten⸗Geſellſchaft beſteht ein ſolcher übertriebener Wettkampf be⸗ 
züglich der Schnelligkeit der Reiſen. Man follte lieber bezuglich 
der Bequemlichkeit, der Verpflegung und Sicherheit der Paſſagiere 
ſich W zu überbieten ſuchen. Das wäre beſſer und ver⸗ 
nünftiger. 


*Das argentiniſche Gebiet Feuerlands, welches nach 
dem mit Chile abgeſchloſſenen Vertrag aus dem öſtlichen Theile 
Bone nebſt Stanten-Eiland beſteht und als Grenzlinie den 
Meridian von 68° 34 W. L. vom Kap Eiptritu Santo bis zum 


Beagle⸗Kanal beſitzt, iſt neuerdings im Innern durchforſcht wor⸗ 
den. Die Annalen der Hydrographie geben nach den amtlichen 
Berichten eine Ueberſicht über die Beſchaffenheit dieſes ausgedehnten 
Landes. Hiernach kann man Feuerland in zwei weſentlich von 
einander verſchledene Regionen trennen, eine ſüdliche und eine 
nördliche. In jener erheben ſich mit ewigem Schnee bedeckte Ge⸗ 
birge, dichte Wälder umſäumen den Fuß derſelben und die Küſten 
ſind durch zahlreiche, zum Theil noch unerforſchte Kanäle und 
Fiorde in Landzungen und Halbinſeln zerriſſen. Die Bewohner 
dieſer Küſten ſind von kleiner Geſtalt und theilen ſich in die Stämme 
Alicalut und Jagban. Letztere, die an der Küſte des Beagle⸗ 
Kanals und auf den benachbarten Inſeln wohnen, ſtehen feit län⸗ 
gerer Zeit mit den Weißen in Verkehr, und eine vor 20 Jahren 
von der engliſchen Miſſion dort gegründete Anſiedelung hat gute 
Wirkungen auf ſie ausgeübt. Das nördliche Feuerland iſt von 
Baumwuchs entblößt und bildet ein weites pampasartiges 
Gelände. Die in ihm umherſtreifenden Indianer 
hoher, kräftiger Geſtalt, aber bis jetzt nur wenig mit zivi⸗ 
liſirten Menſchen in Berührung gekommen. Das Klima 
feucht, aber geſund und nicht kalt; im Winter entfernt 
ſich die Temperatur nur wenig vom Gefrierpunkt, aber im 
Sommer ſteigt fie bis zu +22° C. Das Land iſt reich an guten 
Weiden, und in den Wäldern des ſüdlichen Theils finden ſich 
Baumarten, die vortreffliches Nutzholz llefern. Ueber den etwai- 
gen Reichthum an Mineralien iſt nichts Sicheres bekannt. Das 
ganze Gebiet iſt vor einigen Jahren in vier ae einges 
theilt worden und der Sitz der Regierung befindet ſich in der 
Stadt Uſhugia am Beagle⸗Canal. Sie bat einen guten Hafen, 
welcher Schiffen jeder Größe zugänglich iſt, und eine kleine Holz⸗ 
mole. Der Ort iſt auf der einen Seite von Bergen umgeben, 
deren Fuß und Abbänge mit Wald bedeckt find. Unweit davon 
liegt Puerto Bridges, ein kleiner, ſicherer Hafen, wo früher eine 
engliſche Miſſionsſtation war. Die argentiniſche Regierung iſt auf 
Feuerland vertreten durch einen Gouverneur, welcher unter fi 
als höhere Beamte einen Sekretär, einen Poltzeſchef und zwe 
Polizel⸗Kommiſſare hat. Das geſammte Beamtenperſonal, welches 
die Reglerung im Gebiete Feuerland unterhält, beſteht aus 64 
Perſonen, wovon 50 Poliziſten find. Seit etwa zwei Jahren hat 
die argentiniſche Regierung einen von zwei Dampfern verſehenen 
Küſtendlenſt eingerichtet, welche die Poſt, etwaige Paſſagiere und 
Güter von ven Anlegepätzen Feuerlands nach Ühuata befördern 
und die Verbindung mit Punta Arenas in der Magelban Straße 
und Buenos = Aires herſtellen. Ueber die Zahl der Bevölterun 
giebt der Bericht des Gouverneurs keinen Aufihluß, nicht einm 
über die der anſäſſigen Weißen. Man darf demzufolge annehmen, 
Daß außer den Beamten nur wenig 
eben. 


baltiſchen Adels, denen das Patronatsrecht zuſteht), welche | 
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ſtattet, den jungen Reiter möglichſt lange im Freien reiten und 
n langen Galopp ſowie das Reiten über Hinderniſſe üben zu 
n. 
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ſche und lettiſche erſetzt werden ſollen, mit anderen 


ſind von 
iſt 


weiße Anſiedler in Feuerland 


 Umiverfität nicht, wie es beabſichtigt wurde, ins Innere Ruß⸗ 
lands übergeführt werden wird, ſondern in Dorpat bleibt, aber 
dafür die ruſſiſche Vortragſprache anzunehmen hat, ſei vor⸗ 
züglich, nur müſſe noch für die alſo reformirte Fakultät eine 
ſtändige Kontrolle und Ueberwachung eingerichtet werden. 

In unterrichteten diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, 
der ruſſiſche Miniſter von Giers, welcher ſich en an in 
Wiesbaden befindet, werde nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren und der Berliner ruſſiſche Botſchafter Graf Paul Schu⸗ 
walow zu ſeinem Nachfolger berufen werden. 


Belgien. 

* Brüffel, 12. Mal. Mit Ausnahme Moineaus und Lacroix 
benehmen ſich die verhafteten Anarchiſten äußerſt jäm⸗ 
merlich. Noſſent, der in den Verſammlungen nicht wild genug 
thun konnte, der an allen Verbrechen theilgenommen, weint jetzt 
wie ein Kind und verlangt nach ſeiner Mutter. Er möchte nach 
dem Kongo. Moineau hat erzählt, als Student, ehe er Offizier 
war, habe er unter ſeinen Kommilitonen einen literariſchen Verein 
gegründet, in welchem Sozialpolitit getrieben wurde. Seither hat 
er mit Vorliebe ſozialpolitiſche Werke geleſen, die ihn erſt zum 
Republikanismus, dann zur Anarchie bekehrt haben. 1886 mußte 
er deshalb aus dem Heere treten, weil er ſeinen Mannſchaften bei 
der Unterdrückung der Arbeiterwirren empfohlen hatte, zu hoch zu 
ſchießen. Als den Zweck der verſchiedenen Verbrechen giebt er an, 
die Bourgeois einzuſchüchtern und die Revolution vorzubereiten. 
TT t de Ten, 
die Verbrechen ſeien nicht vereinbart geweſen. 
Dem widerſprechen mehrere Thatſachen. Moineau vermeidet, ſeine 
Mitſchuldigen zu verderben ; er wiſſe, was ihn erwarte, beflage 

jedoch nicht und bedaure nur das Loos von Frau und Kind. 
Lacroſz thut ſehr heftig und erklärt den Zweck der Verbrechen 
in derſelben Weiſe wie jener. Begujeau macht noch ſtets Ent⸗ 
büllungen. Sieben von den Verhafteten haben gegen den Beſchluß 
der Rathskammer, der die Fortſetzung der Unterſuchungshaft 
anordnet, Berufung eingelegt. Geſtern hat Matthyſen endlich ein⸗ 

eſtanden, wohin er die von ihm bewahrten Sprengſtoſfe verſteckt 
dat, nämlich in der Nähe der Werft ſeines Vaters. Die jofort 
angeſtellten Nachforſchungen führten zur Entdeckung von 50 Dyna⸗ 
mitpatronen; man hofft, noch mehr zu finden. Auch Guilmot aus 
Esneux, der Eiſenarbeiter, der als anarchiſtiſcher Redner auftrat, 
in der Unterſuchung jedoch keine Beziehungen zu den Anarchiſten 
einräumen wollte, bat bekannt, daß und wo er ganz beträchtliche 
Mengen Sprengſtoff aufbewahrt hat. In der Nähe feiner Woh⸗ 
nung wurde darauf geſtern Nachmittag ein Sack mit 200 Dynamit⸗ 
patronen und einer gewiſſen Menge Favierpulver aufgefunden; das 
Ganze wiegt 12 Kilogr.; das Favierpulver rührt von einem im 
vorigen Jahre auf der Zeche des Artiſtes begangenen Diebſtahl 
ber. Nachdem einer der zuletzt Verhafteten, Dekein, eingeräumt 
dat, von Noſſent eine kleine Schachtel mit Dynamitpatronen er⸗ 
halten zu haben, fand ſich auch dieſer Gegenſtand vor, und zwar 
auf einer der Maasinſeln, wohin ein Miether Dekeins ihn gebracht 
hatte, nach jorgfältiger Ausnahme der Zündkapſeln und Zündſchnuren. 
Noſſent hatte den Sprengſtoff von Beaujeau erhalten. In einem 
Bach bei Hollogne entdeckte eine Frau 15 Dynamitpatronen. Bei 
einem Bergmann in Wotten fanden ſich 10 Patronen vor. 


Türke i. 


Konſtantinopel, 13. Mat. Die gegenwärtige Lage in 
Griechenland, ſoweit es als Nachbarſtaat der Türkei in Be⸗ 
tracht kommt, verdient beſondere Aufmerkſamkeit. Dort iſt, wie in 

talien, die politiſche Kriſis eine Folge der verdrießlichen finan⸗ 
ellen Lage. Man braucht dabei nur an das auf 150 ſtehende 
Goldagio zu erinnern. Ohne Zweifel ſpielt bei der polittichen 
Kriſis der Wetibewerb um die miniſteriellen Sitze eine grobe Rolle. 
Wenn die Oppoſitton in letzter Zeit eine größere Feſtigkeit ange⸗ 
nommen hat, jo kommt das daher, weil die Bevölkerun 
der fiskaliſchen 1 leidet. Das könnte man 
noch durchgehen laſſen, wenn damit das Budget ins Gleichgewicht 
ebracht würde. Im Gegentheil aber, bei jeder Fälligkeit von 
upons mußte eine neue Anleihe aufgenommen werden, um ihr 
gerecht zu werden. Das Defizit im Budget kommt, wie allerſeits 
zugegeben wird, von den Armeeausgaben, in welchen Griechenland 
es mit den Großmächten gleich thun will. Sind dieſe Ausgaben 
unentbehrlich? Grlechenland, welches von keiner Seite be⸗ 
tunbt iſt, könnte ruhig und in Frieden leben. Die Ereigniſſe haben 
bm eine ſchöne Stellung in der Weltgeſchichte geſchaffen. Wes⸗ 
balb ſoll es dieſe aufs Spiel ſetzen, indem es einigen Ehrgeizigen 
freien Lauf läßt oder gar ſich Annexionsgelüſten hingiebt, wo ſelbſt 
der jetzige Beſitzſtand nicht einmal genügend verwaltet iſt? Die 
Zeit der Eroberungen iſt vorüber. Der Grieche fit guter See⸗ 
mann, aber ſchlechter Soldat; daran müſſen die Lenker 
des Staatsſchiffes wohl denken. Es iſt zu wünſchen, daß die neuen 
— —.— Griechenland mit einer klugen und vorſorglichen Regierung 
ehen. 

* Konſtantinopel, 14. Mat. Die Frage, welche jetzt jede 
andere zurückdrängt, iſt die bezüglich der Konvertirung und 

nifizirung der türklſchen Staatsſchul d. Die 
Verhandlungen ſind in letzter Zeit ſehr lebhaft geführt worden 
und die Begünſtiger des Projektes tragen große Hoffnung auf Er⸗ 
folg zur Schau. Wie verlautet, iſt vor einigen Tagen ein Mi⸗ 
niſterrath geweſen, welcher ſich über ſeine Stellungnahme 99 
machen ſollte. Die Verſammlung iſt jedoch in ſpäter Stunde, ohne 
zu einem Beſchluſſe gekommen zu ſein, auseinander gegangen. 
gie iſt, daß wieder neue Abänderungen zu dem urſprünglichen 
Brojekt beliebt find. Während der Zeit der Verhandlungen wird 
an Be Börſe auf der ganzen Linie in Hauſſe gemacht. Ganz be- 
ee Geficher e fait. Käufer a machen 
aber wehe den letzten Inhabern, enn die 

Konvertirung nicht jo ausfällt, wie die de Zukunft vorausſehenden 


Leute erwarten! 
Griechenland. 

In Griechenland ie die Wablen zur Depu⸗ 
tirtentammer ſtattgefunden. Wie man dem „Hamb. Korr.“ 
aus Athen berichtet, hatte die große, ſelbſt für Griechenland unge⸗ 
wöhnliche Leidenjchäftlichkeit, mit welcher der Wahlkampf geführt 
wurde, die Regierung zu beſonderen Vorſichtsmaßregeln veranz 
laßt. Faſt die geſammte Streitkraft des Landes war mobil ge: 
macht. Tag und Nacht durchſtreiften Mlliftär⸗Abtheilungen die 
Städte. Ein polizeiliches Verbot unterſagte alle Demonſtrationen 
und Aufzüge nach 9 Uhr abends. Nach den neueſten Meldungen 
aus Athen haben die Trikupiſten in dem Wahlkampfe geſiegt. Tri⸗ 
kupis hat in ſeinen letzten Wahlkundgebungen einen chauvi⸗ 
niſtiſchen Ton angeſchlagen. Seine Theorie, Griechen⸗ 
land müſſe ſeine finanzielle Reorgantſation durchſetzen, um in den 
Beſitz der militäriſchen Machtmittel zu gelangen, durch welche die 
nationalen Wünſche des Hellenismus zur Erfüllung gebracht wer⸗ 

n können, wird ihm die Thür der europätſchen Kapitaliſten ver⸗ 
ſchließen. Beſonders bedenklich ſcheint die von Trikupis bei Em⸗ 
fang einer kretenſiſchen Deputation aufgeſtellte 
orderung, daß die außerhalb des Königreichs lebenden Griechen 
br Verhalten nach dem der Athener Regierung einrichten ſollen, 
der ſie auch Gehorſam ſchuldig ſeien, und daß ſie demnach leine 
Aktion unternehmen ſollen, wenn nicht von Athen aus das Zeichen 
dazu ergeht. Solche Grundſätze im Munde eines präſumtiven lei⸗ 


unter 


tenden Staatsmannes müſſen e auf die Bezlehun- 
gen Griechenlands zur Türkei zurückwirken; fie müſſen aber 
auch darüber hinaus das Vertrauen Europas zu ihm erſchüttern. 

Die Wahlen in Griechenland, ſo wird weiter der 
„Köln. Ztg.“ 80 0 werden unbeſchadet des Intereſſes, welches 
ſie erregen, über die 1 der Lage vielleicht nicht ohne 
weiteres endgiltig entſcheiden. Die Kammer tritt zwanzig Tage 
nach den Wahlen zuſammen. Jede Partei ſtellt alsdann einen 
Kandidaten für den Vorſitz auf, und die Mehrheit läßt ſich oft 
erſt durch die Wahl des Präſidenten in abſchließender Weiſe er⸗ 
kennen. So wurde in ähnlichen Fällen ein neues Miniſterium erſt 
in Folge der Präſidentenwahl dauernd gebildet. 


Polniſches. 


Poſen, den 17. Mai. 


d. Zur Begrüßung des Kaiſers in Danzig waren, wie 
die „Gaz. Tor.“ mittheilt, von den durch die Provinzialſtände dazu 
eingeladenen fünf Polen vier, und zwar Anton v. Kalkſtein, Graf 
Adam Sierakowski, Mich. v. Sczanieckt und Ludw. v. Slasti er⸗ 
ſchienen; der fünfte, Leon v. Rybinski, konnte wegen eines ſchweren 
Krankheitsfalls in ſeiner Familie nicht lommen. Von den vier Ge⸗ 
nannten iſt Graf Sierakowskt auf Waplewo zum könkglichen Kam⸗ 
merherrn ernannt worden. Der „Goniec Wielk.“ bemerkt dazu: 
„Wir hätten lieber gehört, daß derſelbe zum Oberpräſid enten 
ernannt worden wäre. Perſönliche Auszeichnungen, welche Polen 
verliehen werden, erzeugen unter uns nur Mißbehagen; denn, wie 
vor 100 Jahren, gehen die Auszeichnungen Einzelner immer neben 
dem volittichen Unglück einher.“ 

d. Im Abgeordnetenhauſe wurde am 16. d. M., wie bereits 
im parlamentariſchen Berichte kurz mitgetheilt, der Regierung die Peti⸗ 
tion, betr. die Eindeſchung der Feld ark zu Kaweze zur Erwägung 
überwieſen. Dem „Dzi unit Pozn.“ geht darüber aus Berlin noch 
ſolgende nähere Mittheilung zu: Die Gemeinde Kaweze (bei 
Schrimm) hatte in der Petition das Geſuch ausgesprochen, daß 
wegen der in Folge von Ueberſchwemmungen der Warthe unaus⸗ 
geſetzt erlittenen Verluſte von der Regierung entweder ein Schutz⸗ 
damm errichtet werde, welcher bedeutende Koſten erfordere, oder 
das ganze. den Ueberſchwemmungen ausgeſetzte Terrain angekauft 
werde. Die Petitionskommiſſion hatte Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung beantragt; im Namen der polniſchen Fraktion dagegen befür⸗ 
wortete der Abg. Schröder den Antrag der Gemeinde Kawcze; bei 
der Abſtimmung wurde demgemäß die Petition der Regierung zur 
Erwägung überwieſen. \ 3 

d. Dem Profeſſor Dr. Maleeki zu Lemberg iſt zu feinem 
50 jährigen Jubiläum von dem Vorſtande des hieſigen polniſchen 
Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften eine Glückwunſchadreſſe 
überſandt worden. ‘ 

d Fräulein Danyſz, bisherige Vorſteherin der vom Pro⸗ 
feſſor a. D. Dr. Motty geleiteten hieſigen Töchterſchule hat von 
1 Regierung die Erlaubniß erhalten, dieſelbe ſelbſtändig 
zu führen. 

d. In Inowrazlaw iſt heute Vormittags die polnische Ruſttkal⸗ 
Ausſtellung, verbunden mit einer Ausſtellung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Haus⸗Induſtrie, durch den Patron der polniſchen Ruſtikal⸗ 
Vereine, Herrn v. Jackowstt, eröffnet worden. 


j Lokales. 


Poſen, den 17. Mai. 


- 0. Maienzeit — Wanderluſt. Keine Zeit des Jahres 
läßt die Sehnſucht des menſchlichen Gemüthes nach der Natur 
ſtärker und unwiderſtehlicher hervortreten, als die holde Maienzeit, 
wenn die Knospen ſpringen. Der geheimnißvolle Zauber der 
Außenwelt ergreift dann mächtig auch des Menſchen kleine Innen⸗ 
welt und hinaus, hinaus! in Wald und Feld, durch Berg und 
Thal, tönt es laut und unaufhörlich um uns und in uns. Zwar in 
unſeren nordiſchen Breiten hat jede Jahreszeit ihre eigenthümlichen 
Reize, die, wenn ſie in charakteriſtiſcher Weiſe in die Erſcheinung 
treten, eines tieferen Eindruckes auf das für Naturſchönheiten em⸗ 
pfängliche Gemüth nicht entbehren. Aber keine Zeit des Jahres 
kommt in ihren Wirkungen dem Frühlinge und in dieſem wieder 
dem Maienmonde gleich. Kein under darum, wenn von den 
Naturliedern aller Völker die „Frühlingslieder“ nicht nur am 
zahlreichſten ſind, ſondern wenn ſie auch die poetiſchen Empfindun⸗ 
gen des Gemüthes am Sinnigſten und Innigſten zum Ausdrucke 

ringen. Wer wäre wohl im Stande, alle Eindrücke des Zauber⸗ 
lebens der Natur in der Maienzeit, wie ſie ſich in Liedern wieder⸗ 
ſpiegeln, in wenig Worten umfaſſend wiederzugeben! Hundertfach 
und tauſendfach hat das dichteriſche Gemüth die zarten Satten 
angeſchlagen, um Waldesgrün und Wiefengrund, Vogelſang und 
Blumenduft, laue Lüfte und blauen Himmel zu beſingen. Und 
wie im ewigen Wechſel der Zeiten unſer Frühling mit demſelben 
zauberiſchen Leben und Weben wiederkehrt, ſo erwacht auch des 
Menſchen Freude immer wieder mit neuer Gewalt, wenn alles 
grünt und blüht, wenn erſchallen der Vögelein ſüße Lieder. Maien⸗ 
eit weckt Wanderluſt! Maſpartieen — Matausflüge — Maigänge 
ſiehen darum gegenwärtig auf unſerem Erholungsprogamme an 
erſter Stelle. Und Alles iſt von dieſer Wanderluſt ergriffen, die 
am Sonntage natürlicherweiſe am ſtärtſten in die Erſcheinung 
tritt. Schon am früheſten Morgen eilen Schaaren hinaus vor die 
Thore in die Glacis und zu den a Etabliſſements in der 
Umgebung der Stadt, um „Maienluft“ und „Maienduft“ zu 
athmen. Ja das Leben, „es hat auch Luſt nach Leid.“ Unſere 
Zeit fordert von jedem Einzelnen, welchem Berufe, welcher Be⸗ 
ſchäftigung er immer angehören möge, die höchſte Anſpannung 
aller Kräfte, die weitgehendſte Pflichterfüllung. Dieſe Thatſache 
erklärt und rechtfertigt das geſteigerte Bedürfniß nach Erholung 
und Freude im Garten der Natur, Unter dieſem Geſichtspunkte 
betrachtet, erſcheint es nicht als bloße Vergnügungsſucht, wenn ſich 
am Sonntage die Etabliſſements in der Nähe und Ferne mit 
Hunderten und Tauſenden füllen. Die harte 5 in 
vielfach licht⸗ und luftabgeſchloſſenen Wohnungen, Werkſtätten und 
Bureauräumen, das Leben innerhalb hoher einengender und heißer 
Steinwälle überhaupt, wie es die moderne Bauart der Großſtädte 
in ſteigendem Maße mit ſich bringt, verlangt dringend nach Aus⸗ 
gleichung, wenn die Kraft nicht vorzeitig aufgerieben, das Gemüth 
nicht verkümmern ſoll. 1 7 Ausgleichung aber bewirkt am Nach⸗ 
drücklichſten der Aufenthalt in der verjüngten Gattesnatur. Darum 
treibt es uns jetzt mit elementarer Gewalt hinaus zum frohen 
Genuſſe in der Natur. An Ausflugszielen mangelt es unſerer Be⸗ 
völkerung nicht. Wem die jetzt im zarteſten Laubſchmucke prangen⸗ 
den Glacis nicht genügen, der wandert hinaus in das anmuthige 
Eybinathal und macht in dem von Park und Wald umgebenen 
Kobylepole Station. Das Warthethal abwärts geleitet uns nach 
dem den ber Owinsk und dem romanttſchen Radojewo, deſſen 
herrlicher Part wohl keinem Naturfreunde verweigert werden 
dürfte. Als weitere Ausflugsziele wanderluſtiger Poſener kommen 
dann noch in Betracht 8 der Pronnder Wald bei 
Pudewitz und die ſogenannte „polniſche Schweiz“ am Gorkaſee und 
bei Kurnik. Die größere Entfernung der vier letzten Stationen 
wird durch die Möglichteit der Bahnbenutzung weſentlich NER 
Trotzdem werden nach diejen Orten meiſt nur außergewöhnliche 
Touren unternommen, von Vereinen, Geſellſchaften und Schüler⸗ 
Abtheilungen. Für die Schulen insbeſondere tit die Zeit der 
Maigänge herangekommen und ſie rüſten alleſammt, den erſten 
gemeinſamen Ausflug im großen Haufen oder in kleineren Ab⸗ 
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theilungen, je nach Neigung und Umſtänden, mit Sang und Klang 


zu unternehmen. Möge der ſchönſte Frühlingsmonat ſich nun auch 
in ſeiner zweiten Hälfte als echter „Wonnemonat“ erweiſen, uns 
veranlaſſen, ſeine Wunder recht oft zu betrachten und dadurch 
froh, zufrieden und glücklich zu werden. 

r. Die elektriſche Beleuchtung findet in unſerer Stadt, im 
Anſchluß an die bereits vorhandenen Beleuchtungs⸗Maſchinen, 
immer mehr Verbreitung. So werden von den kräftigen Ma⸗ 
ſchinen, die ſich auf dem Hofe eines der Grundſtücke der Bau⸗ 
Unternehmer Kindler u. Kartmann in der Naumann Straße be⸗ 
finden, nicht allein die beiden bereits bewohnten ſtattlichen Wohn⸗ 
gebäude derſelben, ſondern, wie ſchon früher mitgetheilt, auch das 
Stadttheater elektriſch beleuchtet. Außerdem wird die Leitung nach 
dem dritten Wohngebäude derſelben an der Ecke der Königsſtraße, 
und außerdem nach dem gegenüberliegenden dritten Wohngebäude 
des Bau⸗ Unternehmers Asmus geleitet, jo daß alſo zum Herbſt 
d. J. vier von den ſtattlichen neuen Wohngebäuden in dem ſüd⸗ 
weſtlichen Theile der Naumann ⸗Straße elektriſch beleuchtet ſein 
werden. Außerdem ſchweben, wie man hört, noch Verhandlungen 
wegen Anſchluſſes eines benachbarten Etabliſſements. Es würde 
alſo, falls dieſelben zum Abſchluß führen, in der Königsſtraße 
auf ſechs Grundſtücken elektriſche Beleuchtung vorhanden ſein, 
da bekanntlich auch das Reſtaurant Viktoria⸗ Garten elektriſch 
beleuchtet iſt. Was die bereits erwähnte elektriſche Beleuchtung 
der beiden Häuſer der Baugeſellſchaft „Pomoc“ und des polniſchen 
Theaters in der Berliner Straße betrifft, ſo iſt dieſelbe, wie der 
dieſer Geſellſchaft nahe ſtehende „Dziennik Pozn.“ mittheilt, aller⸗ 
dings geblant, wird aber nur in dem Falle eingeführt werden, 
wenn eine genaue Rechnung ergiebt, daß die elektriſche Beleuchtung 
ſich billiger als Gasbeleuchtung ſtellt. 

br. Die Barbier⸗ und Friſeur⸗Innung hatte geſtern Abend 
mit den 11 Zöglingen ihrer Fachſchule im Wiltſchke'ſchen Lokale 
ein Schlußfriſiren veranſtaltet. Nach Schluß deſſelben er⸗ 
theilte der Obermeiſter der Innung, Herr Preß, den Lehrlingen 
die ſeitens der Prüfungs⸗Kommiſſion ausgefertigten Diplome mit 
den verſchiedenen Prädikaten, und ermahnte die Lehrlinge, auf dem 
betretenen Wege weiter fortzufahren und fleißig weiter zu arbeiten; 
hierauf wurde den verſchiedenen Fachlehrern vom Obermeiſter 
Namens der Innung für ihre 5 gedankt. Nach Er⸗ 
ledigung des offiziellen Theiles des Abends blieben die Innungs⸗ 
1 noch längere Zeit in gemüthlicher Unterhaltung zu⸗ 
ammen. 

br. Im Zoologiſchen Garten findet morgen, Mittwoch, 
Nachmittag das erſte Wochenkonzert in dieſer Saiſon ſtatt, zu 
welchem für Vexeinsmitglieder der Eintritt unentgeltlich ift. Später 
ſollen dann auch noch an einigen anderen Wochentagen Garten⸗ 
konzerte veranſtaltet werden. Auch ſind bereits auswärtige Geſell⸗ 
ſchaften zu vorübergehendem Auftreten für dieſen Sommer engagirt, 
ſodaß es an reicher Abwechſelung nicht fehlen wird. 

br. Unfälle. Geſtern Nachmittag wurde durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden am Berliner Thor ein Paſſant von dem Fuhrwerk eines 
hieſigen Fleiſchers überfahren, ſodaß er einige Verletzungen 
am rechten Fuße erlitt. Dieſelben waren jedoch ſo unbedeutend, 
daß er allein nach Haufe gehen konnte. — An einem mit Gemüll 
beladenen Wagen brach geſtern Vormittag in der Krämer⸗ 
ſtraße der Spannnagel, der Wagen ging auseinander und das 
Gemüll fiel auf die Straße. Es dauerke etwa eine halbe Stunde, 
bis der Wagen wieder reparirt und das Gemüll aufgeladen war, 
ſodaß der Wagen weiter fahren konnte. 

br. In der Wieſenſtraße ſollen vor dem Krankenhauſe der 
Eliſabethinerinnen Granitplatten gelegt werden und iſt das 
Material dazu bereits angefahren. 

br. Diebſtähle. Auf Oſtrowek wurde geſtern eine Frau 
verhaftet, welche fünf Hühner in einem Korbe trug, über deren 
rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht ausweiſen konnte. Auch ihr Mann 
ſteht im Verdachte, ſich durch Gelegenheitsdiebſtähle zu ernähren. 
— Ein Arbeiter aus Glowno hatte ſich Quittungsmarken im 
Werthe von 1,80 M., welche er gefunden hatte, angeeignet und 
ſollte dieſer Tage deswegen verhaftet werden. Er ergriff aber die 

lucht und erſt ſpäter gelang es, ihn feſtzunehmen. — Einem 

uchhandlungs⸗Reiſenden wurde am vorigen Sonntag 
Abend im Warteſaale dritter und vierter Klaſſe des hieſigen 
Zentralbahnhofes, während er eingeſchlafen war, ein ſchwarzer 
Bite enthaltend Jugendſchriften, wiſſenſchaftliche Werke und 
Bilderbücher, geſtohlen. — Einem Schmiedemeiſter wurden am 
Freitag voriger Woche aus einem unverſchloſſenen Kleiderſpind in 
ſeiner ON, verſchiedene Kleidungsſtücke im Geſammt⸗ 
werthe von 37 M. geſtohlen. 

br. In Wilda wird jetzt mit der Pflaſterung der Hyvotheken⸗ 
ſtraße begonnen werden. Das nöthige Material tft bereits durch 
den Steinſetzmeiſter Herrn Barozynski angefahren worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 17. Mai. Die Kaiſerin iſt geſtern Abend 
aus dem Kaukaſus zurückgekehrt. — Zum Petersburger Stadt⸗ 
hauptmann iſt Generalmajor v. Wahl, bisher Gouverneur von 
Kursk, ernannt. — Dem „Graſhdanin“ zufolge ſprach ſich das 
Miniſterkomitee für den Bau einer ſibiriſchen Eiſenbahn durch 
die Regierung aus. In Folge deſſen ſoll das Miniſterium der 
Wegekommunikationen die Errichtung der Strecke Tſcheljabinsk⸗ 
Tomsk ſofort beginnen. Der durch den Winter unterbrochene 


Bau der Strecke Wladiwoſtok⸗Grafskaja iſt wiederum auf⸗ 


genommen. 


Berlin, 17. Mai. [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes erklärte die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten 
Grimm für Frankfurt a. M., welche vom Plenum zur noch⸗ 
maligen Prüfung an die Kommiſſion zurückgewieſen war, 
wiederum für ungiltig. 

Nach einer Meldung der „Times“ würde die neue 
griechiſche Kammer aus 170 Trikupiſten, 8 Minifteriellen, 
7 Delyanniſten und 22 Zweifelhaften beſtehen. 4 Minifter 
büßten ihren Sitz ein. 

Nach der „Kreuzztg“ wird eine Verſammlung der 
Direktoren ſämmtlicher Predigerſeminare in der Woche vor 
Pfingſten im Kloſter Lokkum ſtattfinden. 

Morris de Jonge, bekannt durch Kreuzzeitungsprozeß, 
der zuletzt Redakteur der antiſemitiſchen „Hannoverſchen Poſt“ 
war, veröffentlicht in der „Weſerztg.“ eine Erklärung, wonach 
er die Redaktion des Blattes niedergelegt, weil die Behandlung 
der Judenfrage ſeitens der antiſemitiſchen Partei unchriſtlich 
und deshalb ſittlich verwerflich jet. 
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Die Verlobung unferer Tochter 
Johanna mit dem Kaufmann 
Herrn Adolf Greifenhagen 
in Erfurt beehren wir uns hier⸗ 
durch anzuzeigen. 73 
Rakwitz, im Mai 1892. 


Mentheim Haase 
und Frau. 


— 


Johanna Haase 


Adolf Greifenhagen 
Verlobte. 
Rakwitz. Erfurt. 
Heute kräftiger, gesunder 
Junge glücklich angekommen. 
Graudenz, 16. Mai 1892. 


Winterfeld, 
Zahlmeister im Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 35. 


Durch die glückliche Geburt 
eines ſtrammen Jungen wurden 
hoch erfreut 

Benno Graetz u. Frau 

Henriette, geb. Goldner. 

Leipzig, den 15. Mai 1892. 


Am 16. d. M. verſchied . 


lieber 
Felix 
im Alter von 14 Mon 
Mittelſchullebrer Otto 
nebſt Frau. 
Beerdigung Donnerſtag um 4 Uhr. 


Am 16. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, entichlief 
ſanft nach Jahre langem 
ſchwerem Leiden 155 
1 geliebte Tochter, 


Eat, Schwägerin 5 7 


Bertna Grüneberg 


im 24. Lebensjahre, was 
wir hiermit tiefbetrübt an⸗ 
zeigen 5 
Poſen, den 16. Mai 1892. 
Die lrauernden Hinlerbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Aer er Nachmittags 4 
Uhr, vom Trauerhauſe, St. 
Martin 28, aus ſtatt. 


eute Nachmittag 5¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager mein geliebter Mann, unſer 
theurer Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Königliche 
Geheime Juſtiz⸗ 2 — . 
tionsgerichtsrath a. 


Richard fhiem 


im 81. Lebensjahre. 
Die Lrauernden Hinlerbliebenen. 
Magdeburg, 12. Mai 1892. 


Am 15. d. M., Morgens 
8 Uhr, entſchlief ſanft unſere 
gute Tochter und Schweſter 


Albertine Holzbecher 


im 48. Lebensjahre. 
Dies zeigen allen Freun⸗ 
den und Bekannten an 


Die tiefbetrübte Mutter 


und Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet 
Mittwoch, den 18. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Die Leichenrede wird im 
Siechenhauſe Zagorze 15 
gehalten. 7338 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Madeleine H. 
8 Mijußen in Amſterdam mit 


errn Dr. med. Paul Biekenbach 
in Wülfrath. Fräulein Alice 


Roöſeler mit Herrn Albert Rode⸗ 


waldt in Berlin. Frau Agnes 
Kraus geb. Hering mit Herrn 
Emil Lucka in Berlin. Fräulein 
Margarathe Andree in Liegni 
mit Her 1 Wiede in Berlin 
erehelicht: exx . 

Eiſenbahnvau⸗ und Betriebs⸗ 
ſpektor, Premier-Lieut. d. er. 
Re mit Fräulein Alice|y 

eiffert in Berlin. Herx Rich. 
Grothe mit Fräulein Thereſe 
Scheibe in Berlin. Herr Thier⸗ 
arzt Paul Schultz in dermsdorf 4 
mit Fräulein Maria Waßmann 1 
in Berlin. 

Geſtorben: 1 82 Sanitäts⸗ 
rath, Ritter r. Franz Hel⸗ 
lersberg in kb, derr Kom⸗ 
8 F. rnold in 
Kahlbude. Herr Nandgerichtsralh 
a. D. Guſtav Kneiß in Potsdam. 
Ber Angenieur Karl Voigt in 
- erlin. Ber Wilhelm Brumckow z 
n Berlin. 


9 Entree 15 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 18. Mai er.: 


Großes Militär⸗ 
Konzer. 


7320 Anfang 5 Uhr. 


1ſu. A.: Horpgel zu „Lohen- 5 


42 7 von Wagner, Ouvertüre 

ann „Tannhäuser“ von 

agner, Gr. Fantaſie a. d. Op. 

„Die Perlenſischer“ von 
Bizot. 


Pony⸗ und Kameel⸗ 


reiten. 
Illuminations⸗ Beleuchtung. 
. 30 Pf., Kinder unter 
Eulree: 10 been 15 Pf. 
Schnittbillets à 15 Pf. 
Mitglieder freien Eintritt. 


Stock’s Garten. 


mpf.) 
DER en Mittwoch 


Großes Konzert. 
f. Anfang ½8 Uhr. 
1 Kempf, Breslauerftrabe 


„Zum Tauentzien“, 


St. Martin 33. 2689 
Einrichtung und Bedienung wie 
im Tauentzien-Breslau. 
Echte Biere. vorzügl. Küche. 

Hochachtungsvoll 


eee 
. VPS Hol 


Am Mittwoch, d. 18. Mai, 
Nachmittags 3 ud, beginnen 
wir einen Unterrichtskurſus in 
der Gabelsberger'ſchen Steno⸗ 
graphie 7215 


für Damen 


in einem Klaſſenzimmer der 
höheren Töchterſchule des 
Fräulein Zukertort. 

onorar 5 Mark. 

Fräulein Zukertort wird 
die Güte haben, Auskunft zu er⸗ 
theilen und Anmeldungen ent⸗ 
gegen zu nehmen. 


Stun Gesellschaft 


Poſ en. 
Gvſteu ner 


LL 


Gr. Gerberſtr. 41 Werkſtelle, 
Lagerk. u. kl. Wohn. billig zu verm. 
Markt 76, II. Etg. z. verm. 
Näheres Bültelſtraßte 23 im 
Comptoir der Lederhandlung. 
Gr. Gerberitr. 36 3 Zimm., 
Küche, Zubeh. II. Etg. p. 1. Juli, 
kleine Wohn. ſofort zu vermieth. 
Wohnung aus 4 Zimmern, 
großer Küche und vielem Neben⸗ 
gelaß per 1. Oktober zu ve un. 
albdorfſtr. 30, 1 
Näheres daſelbſt daſelbſt II. St. ber 


Kl. Gerberſtr. 1011 


ſind 1 Kellerwohnungen 1 
per Oktober ein 


Getreideſpeicher 


zu vermiethen. Näheres bei 

J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 
In meinem Hauſe St. Mar⸗ 

tinſtr. 59 iſt die I. Etg., 4 gr. 

Stuben, Küche ꝛc. per Oktbr. zu 

vermiethen. Moritz Bab. 
Schloßiſtr. 7, I. Et., find 6 

5 u. Nebengelaß zu verm. 
täheres heim Wirth II. Etage. 


] Möbl. Zimm. x mit Penſ. in 


der Oberſtadt z. 1. Juni cr. zu 
verm. Off. u P. K. 12 Exp. d. Zig. 


Friedrichſtr. 12, II, 


1 oder 2 möblirte Sander 
zu vermiethen. 7314 


St. Martin 50, parterre, 


4 Zimmer, Küche, Zubehör per 
1. Oktober er. 10 vermiethen. 
Näheres daſelbſt part. links. 


Möbl. Zimmer 


1 verm. Unt. Mühlenſtr. 5, II. 
1 Wohnung, 1. tage, 


1. Okt. zu 1 8 
Viktoriaſtr. 20, I 


3 1 u. Zubehör n. J dition des „Poſener Tageblatt.“ 


Am 18. Juni d. J., Nachmitt. 4 Uhr, findet in 9 — 


Bazar die achtzehnte ordentliche 


General⸗Verſammlung der „Vesta“ 


Lebensverſicherungs⸗ Bank auf Gegenſeitigkeit ſtatt, zu welcher wir 
die laut $ 7, 8 und 9 des 
ergebenſt le Eintrittskarten werden gegen Vorzeigung der 
Certificate reſp. Policen nebſt letzter e von unſerem 
8 in der Zeit vom 8. bis 17. Jun „von 9 Uhr Morgens 
4 Uhr Nachmittags, verabfolgt. — Vertreter haben ſich mit 
ee Vollmacht zu verſehen (8 9 des Statuts). 


Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 


. Eröffnung der Verſammlung durch den Präſidenten des Ver⸗ 
waltungsraths. 

2. Bericht der Direktion über die Geſchäftsthätigkeit der Bank 
im Jahre 1891 und Vorlage der Bilanz per 31. Dezember 1891. 

3. Bericht der Reviſionskommiſſion. 

id. Decharge⸗Ertheilung an den Vorſtand. 

5. Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths. 

6. Wahl der Reviſionskommiſſion. 


Poſen, den 16. Mai 1892. 
„Vesta“, Lebensversicherungs -Bank 
auf Gegenseitigkeit. 
Der Präſidenk des Perwallungsralhs: Der Generaldirektor: 


V. Turno. Dr. v. Mieezkowski, 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Geſchäftsaufgabe. 
Auſſallend billige Preise. N nur gegen Naar. 


je 
Wilhelmstr. 28, vis-a-vis dem Poſtgebände. 
Wollene Kleiderſtoffe, ſchwarz u. farbig, 
Seidenſtoffe, ſchwarz u. farbig. 
Gardinen, Morgenröcke, Jupons u.. w. u. ſ. w. 
Ohne Konkurrenz daſtehend. 5346 


. Slawski, 


— 


5 Modewaaren⸗ u. Damenkonfectons-Geſchüäft EA 
ste Weseler Geld - Lotterie. 


iehung bestimmt am 22. Juni cr. 


Haupty ewinne I. 90,000, 40,000, 10,000 15 


Originalloose a M. 3. Porto u. Liste 30 Pf. 
Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16, 


Den Herren Bauunternehmern 
empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpay ee wie in Rollen heſter 


Galt, Paz 101 engl. e Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und ern Ueberſtrich chmaſſe für Wappbedachungen, welche 
ih nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut Re 
Auch übernehmen wir die 


Ausführung von Pappbedachungen 


in Accord, 
— mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 
Ebenſo bringen 55 


Holzcementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden Josafäliaf und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
lung folder Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen 1 wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
iu K Wache von Maſchinenpappe geſchnitten find), — 
m Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


Firma bedruckte Abzeichen haben. 
Ziem, 


Stallin 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


ee eee eee 
Großes | Für mein 


7097 
freundl. möbl. Borberzimmer, ſep. Colonialwaaren-Geſchäft 
Eingang, p. 1. Juni cr. zu ver⸗ ſuche ich zum 1. Juli eine flotte 
miethen Wafferft . 2, 2 Tr. links. gewandte 


Verkäuferin, 


der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig. Meldungen 
nebſt N e und 
Zeugnißabſchriften bei 


W. Salamonski, 
Sauger 


Ein tücht. Detailliſt für ein 
Seimnag in ſelbſtändiger 
E. 9.5 geſucht. Offerten unt. 

07 an die Exp. d. Ztg. 


Stollenvermittelaig 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 5060 


[Geſucht 
dem 1. Jul eine Köchin und ein 
tubenmädchen mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Zu erfragen in der Expe⸗ 


Statuts ſtimmberechtigten Mitglieder bei 


an im Nivelliren geübter 


E Hecht — 


zur b ſofortigen b 
eee e Umbaues 

Wreſchen wird geſucht. 7325 
Meldungen mit Lebenslauf, 
Zeugnißabſchriften und Angabe 
der Gehaltsanſprüche ſind hierher 
einzureichen. 

Poſen, den 16. Mai 1892. 


Der Jae mc 
J. Mascheren. 
Schmiegel, den 10. Mat 1892. 


Die mit einem penſionsberech⸗ W 


Bars Einkommen von 1 = 
dotirte 


Shaͤlſckretairſele 


fol am 1. Juli cr. neu beſetzt 
1 


Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Zeugniſſen find bis 15. Juni 
ex. an den Magiſtrat einzureichen. 


DerBürgermeiſter. 
Clemens. 


Kindergärtnerin 


ſofort oder 1. Juni verlangt. 
Meldungen Bismarckſtr. 7. II. 
links, zwiſchen 9 u. 11 Vorm 
en mein Deſtillations⸗ a 
e einen 


lichen Sthilſen. 


Isidor Sonnabend, 
Einen im Kolontal⸗ u. Eiſen⸗ 


geſchäft, ſowie n ge 
fahrenen 


Commis, 1 


mof, juche zu 6 Offert. 
K. 25 6 Exped. d. Ztg. 


Einen Lehrling 


ſuche für mein Kolonialwaaren⸗ 
e 
Carl Wronker, Wronkerſtr. 4. 


Ein tüchtiger 7142 


junger Mann, 


auch für die Reiſe geeignet, kann 
ich melden 


Moritz Aschheim, 


Eiſenwaaren⸗Engros. 
3 erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordern Sie unbedingt 
Stellen Courier Berlin-Befend. 


Ein Gerichtsſekretär a. D. 
im 40. Lebensjahre, der polniſch. 
Sprache mächtig, mit dem Rech⸗ 
nungsweſen vertraut, ſucht Stel⸗ 
lung am liebſten in einem Rechts⸗ 
anwaltsbüreau. Gefl Offerten 
unter N. F. poſlag Goſtyn. 

Adminiſtrator. 

Ein ſehr erfahrener Land⸗ G 
wirth, Mecklenb., welcher lange 
Guter die Wirthſchaften großer 

üter leitete, mit all. Nebenbe⸗ 
trieben bekannt iſt, beſte Referenz 
beſitzt, ſucht wegen Verkauf des 
Gutes — — oder ſpäter Admi⸗ 
niſtratio 7240 
Adminiſtr. Sachſe, Jielenzig i. Benn. 


eee 
Erzieherin. 


Suche für meine Tochter, 


Jahre alt, Stelle als Sehe W̃ 
7046 


in katholiſchem Hauſe 
K. 1000 Exp. d. Bl. 


1 j. junges Mädchen, 3 Jahre 
in der Manufaktur⸗ u. Kolonial⸗ 
waaren-Branche 12 ſucht an⸗ 
derw. Stellung. Off. unt. 
B. 30 poſtl. Mur. ⸗Goslin erb. 


— 
Händler und 
Hauſirer 


können jedes Quantum Ma⸗ 
ſchinenſpitzen, Beſätze und 
Litzen gegen Nachnahme zu 
Fabrikpreſſen beziehen. Muſter 
gratis. Offerten u. F. 1340 
an Rud. Mosse, fi u. 


Dom. Lopuchowo 
bei kr. A chill circa 


600 Ztr. Achilles 


und Daberſche 


gute faulen verleſene Kartoffeln 
zum Verkauf. 7256 


rr ee 23 


Sure, ET 


für 5 5 ai ee 


von 


We 

(Früher Penſionat Dr. Hinsch) 
Die ärztliche 5 führt der 

1 on e 1 
azu gehöriger Nadelwald mi 
Nubehalen, Bänken ıc. . 
Beköſtigung, Zimmer und Be- 
genug von 24—35 Mark pro 


7309 
Proſpekte gratis u. franko. 
Meldungen an 


H. Weigt. 


Achtung! 


Altes Kolonialwaar. Geſch. 
billig krankheitshalb zu verk. per 
ſofork. Verdſenſt jährl. 12000 M. 
Off. Z. 300 Exp. d. Poſ. Ztg. 


Ein gut erh. Hausthor w. z. 
kaufen gef Offert S. B. poſtl. 


Maitrant 


aus beſtem Moſelw 
friſchem Waldmeiſter . 


7202 Irledrichſtr 10, 


Wohl in Folge lang andauern⸗ 
der ungünſtiger Witterung, der 
ich mich auszuſetzen genöthigt ſah, 
überfiel mich ein rheumatiſches 
Leiden, das ſich ſchließlich der⸗ 
artig auf meinen rechten Arm 
warf, daß ich ihn nicht bewegen 
konnte. Verſchiedene ärztliche und 


313 andere, ſonſt empfohlene Mittel 


blieben fruchtlos und erſt die An⸗ 
wendung des Szitnick'ſchen 
Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 
pflaſters erlöſte mich von meinem 
Leiden. 6656 
Königsberg. 
Otto Kuprath, Bauunternehmer. 
Vorräthig in Rollen à 1 M. in 
der Apotheke zum goldenen Lünen. 


Badewannen 
verleiht in allen Größen 7312 

Paul Heinrich, 
Klempnermſtr., Sapiebaplak 11. 


Hochrad 


gegen Roper umzutauſchen ge⸗ 


55 af, erb. sub P. L. Exp. 


Fur e. erholungsbedürftige 
Dame wird in jüd. Familie ge⸗ 
0 Penſion ſofort une 

efl. Offert. unt. D. H. poſtl. 


“ Dr. Rei „Charloll 
Vico e ir. 
Haute, . u. 5 85 


ſed. Art. forvie 
— . — Mala. 


Ein ſehr ſolider Subaltern⸗ 
beamter, Fabre a 2500 M. 
Gehalt, 36 Jahre alt, kath., aus 
guter Samilte, ſtattliche Erſchei⸗ 
nung, mit ‚angenehmen Aeußern, 
9 wünſcht. da es ihm an Damen⸗ 
befanntichaft fehlt, auf dieſem 
ege eine Lebensgefährtin zu er⸗ 
langen, welche häuslich erzogen, 
kath. und außerdem eine ſympa⸗ 
tiſche Erſcheinung iſt. Vermögen 
erwünſcht, wenn auch nicht durch⸗ 
aus erforderlich. Ernſt gemeinten 

Offerten wird bis zum 23. d. M. 
Unt. K. M. 500 poſtlag. 5 
entgegengeſehen. 


Ich warne hiermit 1 
meinen Namen irgend et⸗ 
was zu borgen, ſofern es 

nicht mit meiner eigen⸗ 
händigen Unterſchrift voll: 

ogen 72⁵⁵ 
Fraun M. L. Brock, 


Ziegeleibeſitzerin 
in Zirke. 


Unferer lieben R 7332 


Gräfin Mieze 


zu ihrem heutigen Wiegen⸗ 
ſeſte die herzlichſten Gratu⸗ 
lationen, daß die ganze 
Ritterſtraße wackelt. 
B. A. N. K. G. 


ce 


Nr. 342. Mittwoch, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem 
—e. — Germättsbericht, a5 


für das 
De pol 
ihres 


weiter entwickelt Sun ein Geichäftsergebnik 1 
ein durchaus günſtiges genannt werden mu 
ihr Lombard⸗Verkehr gegen 
in 1 Ba pe en; 
en: Ko 
8 einzig und allein das Porſchugtonte auf. 
i 


aupthlatte.) 
oſener landſchafttichen 
1 enthält folgende beachtens⸗ 
ler landſchaftliche Darlebnskaſſe 
eſtehens in erfreulicher Weiſe ſich 
verzeichnen, welches 
— Namentlich bat 


Vorjahr 
ſener 


ltat weſentli 
iſt dieſes nünftige Keful r = ei 


a im Jahre 1891 betroffen hat. Am 11. Auguſt 1891 

rſtarb nach längerem Krankenlager Herr Landſchaftsrath Tſchuſchke. 
An ſeiner Stelle iſt vom General⸗Landſchafts⸗Direktor für die Zeit 
vom 1. September 1891 bis zum 1. März 1892 der 1 Ba 
mit der Funktion des Rechtsbeiſtandes der Darlehnskaſſe weiter 
betraute Landſchaftsrath Ausner zum Vorſitzenden des Verwal⸗ 
tungsraths ernannt worden. Die ſtets wachſende Arbeitslaſt hat 
im November 1891 die Einſtellung einer weiteren zunächſt diätari⸗ 
ſchen Arbeitskraft nothwendig gemacht. Als ſolche iſt der längere 
Zeit als Hilfsarbeiter bei der hleſigen Reichsbank⸗Hauptſtelle 
beſchäftigt . Rentier v. Roskowski engagirt worden. Der⸗ 
ſelbe verſieht die Geſchäfte eines zweiten Buchhalters. Die im 
Jahre 1891 anhaltenden mißlichen Börſenverhältniſſe übten einen 
5 Einfluß auf unſer Geſchäft inſofern aus, als in Folge 
des weiteren Sinkens des Kurſes der Poſener 3% „ prozentigen 
Pfandbriefe von 96,10 Prozent beim Beginn des Jahres auf 93,60 
Prozent am 18. Auguſt und 94,80 Naber am Jahresſchluſſe die 
Konvertirungen der 4 prozentigen Pfandbriefsdarlehne den Herren 
Beſitzern, welche durch die . ſchlechten ten 
bedeutend zu leiden haben, imm U ere Verluſte verurſacht haben 
würden und daher ſtetig Aale en. nen Erſatz für den Ausfall auf 
dieſem Gebiete ſuchten und fanden wir in der Ausdehnung des 
Lombard⸗Verkehrs. Von ſehr günſtiger Wirkung für unſer Inſtitut 
war der im letzten Viertelſahr erfolgende Zuſammen⸗ 
bruch der bekannten Berliner Bankfirmen. Die 
11 zu Tage getretenen zahlreichen betrüge⸗ 

iſchen Manipulationen haben Anlaß zu wohl⸗ 
bere&tigtem Mißtrauen unter dem Publikum 
gegeben, daſſelbe den moblthätigen Verkehr mit 
einem auf ſolider Grundlage beruhenden Inſti⸗ 
tut erkennen laſſen und uns daher viele neue 
Geſchäftsverbindungen zugeführt. Der Einfluß dieſes 
Zuwachſes konnte ſich bei der Kürze der dem yabre 1891 ange⸗ 
hörigen Zeit für unſeren N nur in kleinem Maße 
bemerkbar machen. Das Ergebniß unſeres zweiten Geſchäftsjahres 
iſt, wie ſich aus Folgendem ergiebt, ein ſehr günſtiges und hat die 
aufgewandte Mühe und Arbeit belohnt. Der ſich aus dem m 
Gewinn⸗ und Werluft= Konto ergebende Reingewinn von 
107 949,66 Mark entſpricht einer Verzinſung von 5,4 Prozent 
des geſammten Grundkapitals von 2000 000 M. bezw. von 8,26 Proz. 


5 N £ Wal Nr 
Dre enn N a 


des zu verzinſenden Kapitals von 1 305 873,27 M. bei einem durch⸗ 
ſchnittlichen Reichsbank⸗Zinsſatze von 3,78 Prozent. Es wurden 
eingeleitet 117 Konvertirungen und 71 Neubelet ungen, von denen i 
2 Wuvertrungen und 1 Neubeleihung als undurchführbar zurück⸗ 
gewieſen wurden und am Ende des Jahres noch 10 Konvertirungen 
und 18 Neubeleihungen unerledigt waren. Das Gewinn⸗ und 
3 1 Konto ergiebt, nachdem demſelben der von den im Vorjahre 
ezahlung der Gemeindeſteuern aſſervirten 700 M. nicht ver: 
rk Betrag von 155,68 M. zugefloffen, einen Reingewinn von 
107 949,66 M., von welchem nach $ 11 der Statuten die Hälfte mit 
53 974,83 M. dem Reſervefonds gut A d iſt, während der i 
„Betrag an die Landſchaft abzuführen iſt. Da zur Zproz. a njung 
des verzinslichen 9 2 Grundkapitals von 1305 873,2 
der Betrag von 994 M. nothwendig iſt werden 265 
14 798,63 emäß 8 4 des Reglements betr. die Aufbringung des 
f| Betrieböfapitals für se Darlehnskaſſe zur 5 des 
⸗Reſerve-Verſtärkungs⸗Fonds frei. Das Verwaltungs⸗Unkoſten⸗Konto 
ergiebt gegen den Etat eine eren nabe von 1797,13 M. hauptſäch⸗ 
lich daher rührend, daß die Kontobücher über ein Jahr reichen und 
1181 im neuen Jahre wieder eine größere Beſtellung zu erfolgen 
[braucht. Unter 8 en Forderungen der Darlehns⸗ 
kaſſe befinden ſich keine, welche gegenwärtig zu Bedenken Anlaß 
geben könnten. Die Ausſicht für das neue Geſchäftsjahr ſind für 
uns nicht ungünſtige. Der Bank⸗Diskont iſt bereits am 11. Januar 
| auf i Per n herabgeſetzt worden und hat eine bedeutende Steige⸗ 
der Kurſe der Poſener Pfandbriefe herbeigeführt. — Das 
Effetten⸗ Geſchäft iſt im Januar ein recht lebhaftes geweſen, wozu 
-die zahlreichen neuen Verbindungen beigetragen haben. Die 
Bücher, die Kaſſe und die Geſchäftsführung ſind regelmäßig am 
18. jeden Monats theils vom Vorſitzenden des Verwaltungsraths, 
„theils vom General⸗Landſchafts⸗Direktor, theils von einem beſon⸗ 
ders hiermit beauftragten Mitgliede der Landſchafts⸗Direktion, 
der revidirt worden. Ferner hat die vom engeren Ausichı 1 
der A: ojener Landſchaft nach § 16 des Statuts der Darlehnskaſſe 
gewählte Kommiſſion am 12. November 1891 eine re 
al = der Darlehnskaſſe vorgenommen, bei welcher Alles in ge⸗ 
höriger Ordnung vorgefunden worden iſt. Sämmtliche Geſchäfts⸗ 
bücher ſind von dem vereidigten Bücherreviſor, Auktions⸗Kom⸗ 
miſſarius Herrn Manheimer von hier, einer eingehenden und ſorg⸗ 
fältigen Pet We Prüfung unterzogen worden. 
br. r Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine hielt 
=geſtern Abend im Wiltſchke' Ki Lokale feine zweite diesjährige 
Vierteljahrsverſammlung ab, welche recht zahlreich beſucht war. 
Dieſelbe wurde gegen 8 Uhr vom Verbandsvorſitzenden, Herrn 
abermann, eröffnet. Zunächſt gedachte derſelbe zweier 
aufe des letzten Vierteljahres verſtorbener Mitglieder, zu deren 
ee Andenken fich die Verſammlun ng von ihren Plätzen erhob, 
darauf wurde das Protokoll der letzten erbandsvierteljahrsſitzung 
verleſen und ohne Weiteres genehmigt. Hieran ſchloß ſich der Be⸗ 
richt des Verbandskontrolleurs, Herrn P. Kadulla, über den 
Beſtand der Verbandskaſſe. Dieſe Dar im . Vierteljahre 
eine Einnahme von 165,72 M. und eine Ausgabe von 104,12 M. 
gehabt, mithin beträgt jetzt der Beſtand 61,60 die Bibliotheks⸗ 
kaſſe hatte eine Einnahme von 57,40 M. und eine Ausgabe von 
48,24 M., mithin jetzt einen Beſtand von 9,16 M.; in der Verbands⸗ 
fahnenkaſſe ſind 43,99 M. und in der Vergnügungskaſſe 44,33 M. 
vorhanden. Da ſämmtliche Rechnungen und Abſchlüſſe vom Revſſor 
für richtig befunden waren, ſo wurde auf Antrag der Verſammlung 
dem Verbandskaſſirer, Herrn Oswald, Decharge ertheilt. 
n Sachen des Rechtsſchutzes dune der Präſes der 
deen e Herr Ziegler, a Ehrenmitglied 
des Verbandes, zwei zur Seit ne ende Fälle zur Kenntniß der 
Verſammlung und 9 daß in beiden Fällen wenig Ausſicht 
auf Erfolg vorhanden ſei. Vom Berbanbebgrfügenden wurde Hrn. 
Ziegler für ſeine Bemühungen in dieſen Sachen der Dank der 
Verſammlung abgeſtattet. Weiter wurde noch Ben Redakteur 
SER midt für die entſchiedene und dabei durchaus fachliche 
Ar 
Führer der Sozialdemokratie widerlegt hatte, gedankt. Sodann 
wurde nach Erledigung einiger Ver andsangelegenheiten mitge⸗ 
theilt, daß das nächſte Verbandsſommerfeſt am 12. Juni 
im Schweizergarten vor dem Berliner Thore hierſelbſt abgehalten 
werden ſoll. Schließlich wurde mitgetheilt, daß der erſte 
ordentliche n der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine am 6. Juni d. J. in Mannheim abgehalten wer⸗ 
den wird. Bei dieſer Gelegenheit wurde bemerkt, daß das baare 
Vermögen der deutſchen Gewerkvereine ſich auf 66 394,04 M., das 
Vermögen an Mobilien ſich auf 1486,50 M, das an Drudiachen 
auf 630,05 Mk., an Bücherbeſtänden auf 810,10 Mk., an Saldis 
der Debitoren auf 4681.52 Mk. beläuft, mithin das geſammte Ver⸗ 
mögen 74 002,21 Mk. beträgt Um 11 Uhr Abends wurde als⸗ 
dann die Verſammlung vom Verbandsvorſitzenden geſchloſſen. 
»Provinzial⸗Verbandstag der freiwilligen Feuerwehren 
Schleſiens und Poſens. Der gegenwärtig etwa 20000 Mit⸗ 
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wie er gelegentlich ſeines letzten Vortrages hierſelbſt die W 
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lieder zählende Verband freiwilliger Feuerwehren m.:. ])) ß), ⁵ ⁵ä„ĩñi!q n... und 
d wird ſeinen 8 Verbandstag am 3. und 4. Juli 
irſchberg abhalten. Die dortige Feuerwehr hat, wie uns 
gi trieben wird, die Vorbereitungen hierfür bereits begonnen. 
erſchiedene Kommiſſionen ſind gewählt, die den eintreffenden 
Kameraden den Aufenthalt in Hirſchberg und ſeiner N 
Umgebung ſo angenehm als nur möglich geſtalten werden. Da die 
Betheiligun e eine ſehr ſtarke fein dürfte — auch aus 
dem nördli öhmen werden zahlreiche Gäſte erwartet — wird 


der Wobnungsausſchuß auch auf die Beſchaffung von Bürger⸗ 
guartieren Bedacht nehmen. Für die in Ausſicht ee 


ſtellung von Feuerlöſch⸗ und Rettungsgeräthen, die möglichſt reich⸗ 
haltig ate werden ſoll, haben bereits mehrere Firmen ihre 
Betheil Weitere Anmeldungen werden vom 


gung angemeldet. 
Vorſtande der Hirſchberger Feuerwehr bis zum 20. Juni entgegen 
genommen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 
3 Samter, 16. Mat. 5 ert.] Unter Mitwir⸗ 
kung des Regierungsrathes Borſtell aus! Poſen, der Sängerin 
räulein Seemann aus Berlin und des hieſigen Männergejang- 
ereind veranstaltete der vaterländiſche Frauenverein des Kreiſes 
Samter geſtern in der 1 Kirche hier ein Kirchenkonzert, 
deſſen etwa 250 Mark betragender Reinerlös für die Unterhaltung 
der hierſelbſt zu ſtationkrenden evangeliſchen Diakoniſſen verwendet 
werden ſoll. Der Einlaßvreis war auf 5) Pfg. pro Perſon feſt⸗ 
geſetzt, ohne jedoch der ae Schranken zu ſetzen. Das 
Konzert, welches N zahlreich, namentlich auch von auswär⸗ 
tigen Beſitzern 1955 war, verlief nach allen Richtungen recht 
glänzend. Nach einem vom Gymnaſiaſten Mertner aus Poſen, 
einem Sohne des Kantors M. aus Neuſtadt bei Pinne, auf der 
Orgel geſpielten Präludium, ſang Herr Regierungsrath Borſtell 
eine Arte aus „Paulus“ von Mendelsſohn uns eine ſolche von 
A. Stradella aus dem Jahre 1667. Der ah Männergeſang⸗ 
verein trug nach einigen Sologeſängen des Fräulein Seemann aus 
Berlin das ea Reg Lied „Die Himmel rühmen Bun Ewigen 
Ehre“ und die beiden Kirchengeſänge von Klein: „Der Herr iſt 
mein Hirte“ und „Singet dem Herrn ein neues Lied“ vor. Auch 
die eigens zu dieſem £ wecke hergekommenen Söhne des Superin⸗ 
tendenten Reyländer hier haben mehrere Beiträge auf Vloline und 
Cello geliefert Mit einer Fuge auf der Orgel wurde das wohl⸗ 
e Konzert beendet, das zur Förderung einer guten Sache 
eſtimmt war und durch deſſen materielles Ergebniß das Unter⸗ 
nehmen, hierorts gi Diakoniſſen zu ftationtren, um ein weites 
Stück vorgeſchriten iſt. 

Kreis . 16. Mat. [Landwirthſchaftz⸗ 
licher Veretn. 981 en. Brenneretbetrieb] In 
voriger Woche fand in Kuſchlin eine za des dortigen land⸗ 

Zu derſelben hatten ſich ca. 


wirthſchaftlichen Lokal⸗Vereins ſtatt. 
40 Mitglieder eingefunden, auch war der Adminkſtrator Herr 
Lieutenant Schmidt⸗Wonſowo anweſend. Die Sitzung wurde in 
Abweſenheit des erkrankten Vorſitzenden durch den Grundbeſitzer 
H. Bruck aus Michorzewko, den ſtellvertretenden Vorſitzenden, er⸗ 
öffnet. — Zuvörderſt wurde eine Verfügung des Regierungs⸗ 
präftdenten über geeignete Vertilgung des ſogenannten Schwamm⸗ 
ſpinners zur Kenntniß der Mitglieder gebracht. Hierauf wurden 
die eingegan iche 0 Preisverzeichniſſe über Sämereien und land⸗ 
wirthſchaftliche N geprüft, und an die Mitglieder ver⸗ 
theilt. Die nächſte Sitzung wurde auf den 29. Juni cr. feſtgeſetzt, 
und ſoll an dieſem Tage eine Exkurſion auf der dem Ritterguts⸗ 
beſitzer, Banquier von Hardt in Berlin gehörigen, unweit von 
Kuſchlin belegenen Herrſchaft Wonſowo ſtattfinden. Nach 
ledigung des geſchäftlichen Theils hielt Adminiſtrator Schmidt 
onſowo einen Vortrag über „welche Zuchtrichtung iſt 
der bäuerlichen Rindviehzucht für Kuſchlin und Umgegend 
gegend zu empfehlen?“ achdem noch zwei Mitglieder 1 Ver- 
ein beigetreten, wurde die Sitzung geſchloſſen. — Mit dem Ab⸗ 
decken und Beſchneiden des Hopfens hat man nunmehr geendet. 
In vielen Anlagen find die Leitungsſtangen und Gerüſte bereits 
aufgeſtellt, jedoch ſind die Pflanzen durch die andauernd kalte 
e zurückgeblieben. Im Hopfenhandel iſt es gegenwärtig 
ſehr ſtill, wenngleich noch vor mehreren Tagen der vergangenen 
Woche der Umſatz zum Verſandt etwas rege geweſen. Die Quali» 
tätsunterſchiede kommen jetzt weniger zum Ausdruck, weshalb die 
Preiſe nur eine geringe Aenderung erfahren haben, und man er⸗ 
zielte 130 bis 150 Mark. Die Preiſe decken ſich im Allgemeinen 
mit den Nürnberger Notirungen. Die Vorräthe ſind kleiner, 
wie dies ſeit vielen Jahren um dieſe Zeit der Fall war. Da bis 
zur neuen Ernte noch volle vier Monate fehlen, ſo durften noch 
viele alte Beſtände, ſogenannte „Lagerhüter“, zum Verbrauch 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 

[Schluß.] (Nachdruck verbtoen.) 

Auf die erſten Epiſteln der Tochter aus der gedrückten 
1 im Lindſpohnſchen Hauſe heraus, in denen Fine 
die Mutter inſtändig bat, ſich keine thörichten Illuſionen zu 
machen, fie wenigſtens nicht auszuſprechen — ſie wiſſe ja 
nicht, was ſie ihr damit anthue — paßten die letzten Be⸗ 
richte freilich recht ſeltſam. Und doch — „Die Fine iſt ein 
ganz pudelnärriſches Ding“, ſagte Frau Wöſt, „das klingt fo 
trocken und beinahe trübſelig, als ob es ihr mit dem vollen 
Glücks regen, der über fie ausgeſchüttet wird, noch nicht genug 
ſei. Ich ſage Dir, Stine, die iſt zur Prin, eſſin geboren, und 
unter einem Grafen thut ſie es jetzt auch nichl. 

Stine war meiſt in hellem Kampf mit ihrer Herrin, vor⸗ 
züglich, wenn die Rede auf die Entführung kam. Das mußte 
die Vertraute des Kindes denn doch beſſer wiſſen. Sie hatte 
5 ſortgeholfen, und wenn fie nicht geweſen wäre, jo ſäße 

e Fe da jetzt als Frau Gollmann, anſtatt — es war nun 
dc noch nicht aller Tage Abend. 

Stine proteſtirte daher eifrig in Gegenwart und hinter 
dem Rücken der Madame gegen dieſen „Rappel“, wie ſie es 
nannte. Ihre Gebärden waren dabei ſo ausdrucksvoll, daß die 
richtigen Eingeborenen von Rainsbüttel ſie genau verſtanden 
und zu deuten wußten. 

Herr Gollmann blieb ein treuer Beſucher der Frau Kon⸗ 
trolleurin, obgleich man eigentlich hätte annehmen ſollen, daß 
es ihm dort nicht mehr ſonderlich behagen könne. 


Er hörte nur von der jetzigen Vornehmheit Fines und 
all den Herrlichkeiten, die ſie genoß ohne ihn. 

Stine miſchte dann noch einige beſondere Wermuthstropfen 
in den Kelch, welche, wie ſie meinte, ihm nicht ſchaden könnten. 
Und da ſie, wo ſie ſtrafen wollte, ihre Zuflucht zu der Bibel 
nahm, jo hieß es als Refrain zu ihrer Herrin Glanzberichten: 

„Ja, Ihr gedachtet es böje mit mir zu machen, aber Gott ge⸗ 
dachte es gut zu machen.“ Sprach’ s und ſchlug dann donnernd 
die Thür hinter ſich zu. 


Herr Gollmann war kleinlaut geworden und ſeufzte viel. 
Er hatte zu einigen Intimen davon geredet, Rainsbüttel zu 
verlaſſen und ſein Geſchäft nach Lübeck zu verlegen. Eine 
große Stadt biete doch mehr, hier fühle man ſich auf die 
Dauer recht einſam und verſimple. 

Das ward ihm aber ſehr übel genommen von denen, welche 
ſeine Geſchmacksrichtung bisher ſchon ſehr gemißbilligt und 
gehofft hatten, daß er „nach ſolchen . die rechte 
Umkehr finden werde. 


Nun heirathete aber Fine doch den Vetter, in Frau 
Woeſts Augen jetzt eine ſehr mäßige Partie. Sie hätte zehn 
Grafen haben können, aber ſo klug die Fine auch ſei, in einigen 
Punkten ſei fie wieder erſchrecklich dumm. Ein Glücks kind 
dabei freilich, ſchließlich ſchlug ihr doch alles gut aus. Der 
Helmuth wurde ſicher noch Miniſter. 

Im Rathskeller logirten alle die vornehmen Verwandten 
und betraten endlich auch ihre Schwelle. Sie hatten anfangs 
die Hochzeit in Berlin ausrichten wollen, — nun dann wäre 
ſie nach Berlin gereiſt, was ihr auch W geweſen wäre, 


aber Fine hatte es ſo gewünſcht. 
ſchon alle. 

Der Forſtmeiſter Lindſpohn hatte das Hochzeitsdiner 
im Rathskeller beſtellt, ſie ſollte keine Laſt und Umſtände 
davon haben. 

Es war ein ſchönes, ſtattliches Paar, welches da vor 
den Altar trat und von dem alten, würdigen Superinten⸗ 
denten eingeſegnet wurde, der Fine vor zwei Jahren hier an 
dieſer Stätte konfirmirt. Die Kirche war mit Blumen geſchmückt 
und Teppiche vor den Altar gebreitet. Die Hechte. 
ſchaft mit ihren eleganten Toiletten bot der Schauluſt der 
Kleinſtädter viel Augenweide. 

Frau Geheimräthin war in weicher Stimmung. Ihre 
Bertha fungirte heute als Brautjungfer, trat aber auch in 
wenig Wochen an den Traualtar. Richard Volkmar, der 
liebenswürdige Menſch mit Vermögen und Ausſichten auf eine 
glänzende Karriere war ihr ein ſehr willkommener rag. 
john. Für Marie würde fich auch ſchon etwas finden. Es 
hatte ſich da in Berchtesgaden im vergangenen Jahr ſchon 
etwas für ſie angeſponnen, und wenn ſie damals nicht, der 
dummen Geſchichte wegen, welche Helmuth angezettelt, ſo 
ſchleunigſt zurück gemußt, ſo wäre ſie vielleicht längſt Braut. 

Mama Lindſpohn dachte immer noch mit Grauſen an 
den Schrecken dazumalen, und wenn Helmuth mit jener ſchreck⸗ 
lichen Hildegard“ wirklich durchgegangen wäre — nein, da 
war es ſo doch beſſer. Serafina hatte ſich ja in Berlin ihre 
Stellung ſchon erobert und ſich wirklich allerliebſt entwickelt, 
und Fräulein Claire gg ſogar Andeutungen gemacht haben 
beſonderer Art — konnte wiſſen, was noch ge 


Und Fine regierte fie ja 


em 


freute fie ſich doch. Fine, ganz 


. 


kommen. — Ruſſiſcher Hopfen iſt gänzlich geräumt, denn derſelbe 
wurde nach kurzer Zeit für den Export vergriffen. — Von den zum 
Steuer⸗Amt Neuſtadt b. P. gehörigen 15 Brennereien ſind nur 
noch 3 im Betriebe, von denen eine übermorgen ebenfalls den Be⸗ 


trieb einſtellt. 
Liſſa i. P., 16. Mai. Verſchiedenes.] Lehrer 
Krauſe feierte heute mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Aus dieſer Veranlaſſung gingen dem Jubelpaare zahl⸗ 
reiche Glückwünſche von Vereinen, Verwandten und Freunden von 
Nah und Fern zu. — Von der Fahrpreisermäßigung nach Breslau 
iſt anſcheinend ein⸗recht ausgiebiger Gebrauch gemgcht worden. 
Auf den Stationen Liſſa und Rawitſch wurden r 
viele Fahrkarten verkauft. — Wegen der gegenwärtig hier herrſchen⸗ 
den Maul⸗ und Klauenſeuche findet der für den 27. Mai cr. an⸗ 
Rieter Schautermin des Rindviehes nicht ſtatt. — Die königliche 
egierung zu Poſen hat der hieſigen Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek zur 
Anſchaffung pädagogiſcher und wiſſenſchaftlicher Werke 90 
überwieſen 
V Srauftadt, 16. Mai. Ausflug.] Der Glogauer Geſang⸗ 
verein, welcher am geſtrigen Tage in einer anſehnlichen Stärke 
ſeinen Frühjahrsausflug über Driebitz, Bienemühl, Weigmanns⸗ 
dorf nach hier unternommen hatte, traf in der zweiten Stunde am 
. en Orte an und wurde von den Mitgliedern des hieſigen 
rudervereins, der Liedertafel, im Grimme ſchen Garten auf das 
herzlichſte begrüßt. Von hier aus wurden die frohen Sangesbrüder 
in das Vereinslokal, Liches Hotel, geleitet, welches man nach Ein⸗ 
nahme einer kleinen Erfriſchung gegen 3 Uhr verließ und ſich 
wiederum in den Grimme ſchen Garten begab. Unter dem Klange 
froher Sangesweiſen, welche von den Vereinen theils en, theils 
gemeinſam zum Vortrage gelangten, verging die Zeit ſehr ſchnell 
und angenehm. In fröhlichſter Stimmung verließ die Sängerſchaar 
gegen 7 Uhr den Garten, um ſich nach dem Vereinslokal zu einem 
gemüthlichen Zuſammenſein, wo die üblichen Tiſchreden und Toaſte 
nicht fehlten, zu begeben. Unter Dankesworten für freundliche Auf⸗ 
nahme und mit dem Wunſche auf ein frohes Wiederſehen fuhren 
die Sänger mit dem gegen 11 Uhr hier abgehenden Zuge heim⸗ 
w 


ts. 

V. Frauſtadt, 16. Mai. (Marktſperre.] Wegen der 
im hieſigen und in den Nachbarkreiſen herrſchenden Maul- und 
Klauenſeuche iſt der Auftrieb von Rindvieh und Schweinen auf 
dem am 19. d. M. hier ſtattfindenden Jahrmarkte unterſagt. Der 
Pferdemarkt wird abgehalten. 

R. Meſeritz, 16. Mai. [Imker⸗Wander⸗Verſamm⸗ 
lung. Ceneral⸗Verſammlung. Ehrlichkeit.] Der 
landwirthſchaftliche Verein von Meſeritz und Umgegend hielt geſtern 
auf der Grube „Gut Glück“ bei Kaintſch eine Imker⸗Wander⸗Ver⸗ 
ſammlung ab, auf welcher Lehrer Eckert⸗Weißenſee einen Vortrag 
über Behandlung der Bienen hielt und eine Bienen⸗Zeitung unter 
die Zuhörer vertheilte. Zehn neue Mitglieder traten bei. — Im 
Schützenhausſaale hierſelbſt fand eine General Verſammlung der 
hieſigen Schützengilde ſtatt, auf welcher der Rendant Kürſchner⸗ 
meiſter A. Clemens Rechnung legte. Auf Antrag des Schützen⸗ 
raths wurde der jährliche Beitrag von 75 Pfennigen auf 3 Mark 
erhöht, während die ſonſt bei Feſtlichkeiten geleiſteten kleinen Bei⸗ 
träge von 25 oder 50 Pf. von jetzt ab ganz wegfallen ſollen. Drei 
neue Mitglieder wurden aufgenommen. — Der Tagearbeiter Pinetzli 
aus Georgsdorf hatte geſtern auf dem Heimwege von Meſeritz ein 
Portemonnaie mit 84,50 M. Inhalt verloren, welches heute früh ein 
Schulknabe fand und dem Verlierer ſofort einhändigte. 

O Pleſchen, 16 Mai. [Durch Spielen mit einem 
Gewehr! hat ſich geſtern in dem nahe gelegenen Orte Zawido⸗ 
witz ein ſchreckliches Unglück zugetragen. Während das Banaſin⸗ 
skiſche Ehepaar in der Kirche war, ſuchte der 1ährige Knabe aus 
dem Schrank das Gewehr des Vaters hervor, welches mit Schrot 

eladen war. Der Knabe ſpielte an dem Hahn und Drücker, der 
Schuß ging los und traf die zehnjährige Schweſter ſo unglücklich 


Familie die Wilddieberei ſtark betrieben Bu werden ſcheint, da 
. 3. ein Bruder des eben abgefaßten Wilddiebes wegen deſſelben 
8 Der Verhaftete wurde 
noch in vergangener Nacht, weil durch den ge⸗ 
nannten Gendarm hier eingeliefert. 

a— Kriewen, 16. Mai. [Terminsaufhebung. Ge⸗ 
meindewahlen. Verſchwunden. Deſerteur.] Zufolge 
der in unſerem Kreiſe Koſten in erheblichem Umfange unter dem 


M. und konnte nur mit Mühe bewältigt werden. 


Rindvieh herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche iſt der auf Sonn⸗ 
abend, den 25. d. Mts. in Koſten anberaumt geweſene Termin zur 
Rindvieh⸗Prämiirung aufgehoben worden. — Der Häusler Ignatz 
Majorczyk in Dalewo, der Ackerwirth Lukas Pawlowski in Jexka 
und der Ackerwirth Anton Ratajczak zu Maciejewo, ſämmtlich 
Kriewener Diſtrikts, ſind zu ſtellvertretenden Gemeindeſchöffen der 
bezeichneten Ortſchaften gewählt und von dem königl. Landrathsamte 
zu Koſten beſtätigt worden. — Seit dem 30. Januar d. J. iſt die 
23 Jahre alte geiſtesſchwache Thekla Dudziak aus dem 8 Kilometer 
von hier entfernten Dorfe Siemowo verſchwunden und bis jetzt 
nicht aufzufinden geweſen. Ein Verbrechen ſcheint e f en: — 
Ein Musketier des 3. Bataillons, Infanterle⸗Regiments Nr. 50, 
hatte ſich geſtern aus ſeiner Garniſonſtadt Liſſa heimlich entfernt 
und ſich nach hier begeben. Derſelbe wurde auf Requiſition des 
Truppentheils durch die hieſige Polizeibehörde heute hier angehalten 
und verhaftet. Bei der Verhaftung zeigte ſich der Soldat renitent 
Da er drohte, ſich 
in der Zelle das Leben nehmen zu wollen, ſo mußten ihm einzelne 
Bekleidungsgegenſtände, mit denen er ſich hätte aufhängen können. 
abgenommen werden. Nachmittags wurde er durch einen Unter: 
offizier ſeines Bataillons abgeholt und nach Liſſa gebracht. 

X. Wi, 16. Mai. [Verſchiedenes.] Geſtern gegen 
Abend geriethen mehrere halbwüchſige Burſchen beim Kartenſoiel 
in Streit, aus welchem eine grobe Schlägerei entſtand, bei welcher 
Knüttel und Meſſer eine große Rolle ſpielten. Der Hüterunge R. 
brachte dem 15jährigen Sohn des Fleiſchers M. vermittelſt eines 
Meſſers mehrere Wunden am Kopf und am Arm bei; er jchnitt 
ihm buchſtäblich ein größeres Stück Fleiſch aus dem Oberarm. — 
Der Maurer K. wurde von einer Kalktonne, welche beim Sch. ſchen 
Bau vom Gerüſt fiel, derartig getroffen, daß er ſofort beſinnungs⸗ 
los zu Boden ſtürzte. Der Verunglückte wurde, nachdem er ſi 
wieder etwas erholt hatte, zum Arzt gebracht, welcher die fünf 
Zoll lange bis auf den Knochen reichende Kopfwunde zunähte. — 
Die 1½ jährige Tochter des Schuhmachers KR. fiel kopfüber in eine 
mit Waſſer angefüllte Waſchwanne und wurde von der Mutter, 
welche nach wenigen Minuten das Zimmer mieder betrat, gerettet. 
— Vorgeſtern fand die Vereidigung des in Walkowitz zum Orts⸗ 
vorſteher gewählten Beſitzers A. Wagener ſtatt. — In dem vor 
vier Jahren erbauten Schulhauſe in Walkowitz iſt der Schwamm 
ausgebrochen und hat die Fußböden derartig angegriffen, daß die⸗ 
ſelben durch neue erſetzt werden müſſen. — Der Bau des evange⸗ 
liſchen Pfarrhauſes in Romanshof iſt nunmehr ſo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß das Gebäude vorausſichtlich am 1. Oktober d. J. bezogen 


werden kann. 

1 Bromberg, 16. Mai. (Zur gaſtgewerblichen 
Ausſtellung.] Wie bereits mitgetheilt, wird am 25. d. M. 
die erſte gaſtgewerbliche Ausſtellung in den geſammten Reſtaurations⸗ 
räumen der Leueſchen Brauerei hierſelbſt eröffnet. Die Vor⸗ 
bereitungen für dieſelbe ſind beendet, und nach den uns darüber 
gemachten Mittheilungen verſpricht dieſe Assſtellung recht 
bedeutend und intereſſant zu werden. Die ganze Ausſtellung 
zerfällt in vier Gruppen. Die erſte Gruppe umfaßt Wirthſchafts⸗, 
Haus⸗ und Kücheneinxichtungen: Tablett⸗Decken, Servietten, 
Maſchinen zum Anfertigen von Zeichnungen auf Tiſchdecken ꝛc., 
Bürſten, Stahl⸗ und Alfenidewaaren, Brot-, Fleiſch⸗ und Käſe⸗ 
ſchneidemaſchinen, Meſſer⸗ und Gabelputz⸗ und Schleifmaſchinen, 
Speiſen⸗, Bouillon⸗, Paſtetenwärmer in Nickel und Kupfer, 
Porzellan⸗, Glas⸗, Kunſt⸗, Steingut ꝛc.⸗Waaren, küchenwirthſchaftliche 
Neuheiten, Betten, Wäſche für Zimmer und Küche ꝛc. — Gruppe II. 
enthält Kochmaſchinen, Gaskoch⸗ und Hetizöfen, Beleuchtungs⸗ 
gegenſtände. Eine beſondere Beachtung dürfte dieſe Gruppe ſchon 
um deshalb verdienen, weil die ausgeſtellten Kohlen-, Gas⸗, Koch⸗ 
und Heizapparate die beiten und von der neueſten Art find. 
Gruppe III. umfaßt eine große Auswahl von Bierdruckapparaten 
mannigfachſter Konſtruktion. Ebenſo ſtark vertreten werden Kellerei⸗ 
Utenſilien als Flaſchen⸗Kork⸗, Füll⸗, Spül⸗ und Kapſelmaſchinen 
ſein und das Intereſſe jedes Brauers und Bierverlegers erregen. 
Ferner enthält dieſe Gruppe eine große Auswahl von Waſch⸗, 
Wring⸗ und Mangelmaſchinen, die unſere Hausfrauen zum Beſuche 
der Ausſtellung einladen Gruppe IV. weiſt u. g. Fleiſchmehlproben, 
Konſervirungsſalze zur Konſervirung von Fleiſch, Wildpret, Ge⸗ 
flügel, Fiſche, Butter, eingemachten Früchten auf, ferner Gewürz, 
Wurzel und Kräuter, Extrakte für Saucen, Speiſen und 
Gebäcke, Kaffee als Volksnährmittel ſowie eine Auswahl von Eier⸗ 
Cognac, Breme ꝛc. 


O Aus dem Kreiſe Thorn, 16. Mai. [Ein großes 
Schadenfeuer!] hat, wie bereits telegraphiſch gemeldet, auf 
der Domäne Papau gewüthet. Dort brach Sonnabend Abend in 
einer Inſtkathe in Folge der Unvoxſichtigkeit eines blödſinnigen 
Mädchens Feuer aus, das ſich in kurzer Zeit auf 9 mit Stroh 
gedeckte Wirthſchaftsgebäude, Scheunen und Viehſtälle übertrug 
und ſie vollſtändig einäſcherte. Von Kulmſee eilte die genermebe 
herbei und verhütete weitere Ausbreitung des Feuers. Von leben⸗ 
dem Inventar ſind nur einige Schafe, unter den Wirthſchafts⸗ 
vorräthen aber 4000 Scheffel Wetzen verbrannt. 

Stralſund, 15. Mai. [(Einen Mordverſuch aus 
Rache] machte der Knecht Wilhelm Tingler aus dem Dorfe 
Keſſin. Derſelbe unterhielt ſeit längerer Zeit mit einem Dienit- 
mädchen Namens Lange ein Liebesverhältniß. Er war allgemein 


Fauſtſchlage herzurühren ſcheint. Gleichfalls iſt die rechte 


als ein gewaltthätiger und unzuverläſſiger Menſch bekannt, und 
ſeine Braut gab ihm deshalb vor einiger Zeit den Laufvaß. Er⸗ 
ans über dieſen durch nichts zu erſchütternden Entſchluß des 
Mädchens lauerte er ihr vorgeſtern Nacht, als die Lange von 
Gladrow in Begleitung einer Freundin nach Hauſe gehen wollte, 
auf, ſtürzte ſich auf ſie und fragte ſie, ob ſie noch immer gewillt 
ſei, das Verhältniß zu löſen. Als das Mädchen dies bejahte, miß⸗ 
handelte er es in roheſter Weiſe und ſchleppte es ſchließlich zu der 
nahe gelegenen Schafwäſche, ſtieß ſie hinein und legte ſich mit dem 
ganzen Körper auf fie, um fie zu ertränken. Das Hilfegeſchrei der 
Begleiterin der L. zog ſchließlich Leute des nahen Gutes herbei, bet 
deren Annäherung T. ſchleunigſt entfloh Die beinahe lebloſe L. 
wurde aus dem Waſſer gezogen, und erſt nach mehrſtündigen An⸗ 
ſtrengungen gelang es einem Arzte, ſie ins Leben zurückzurufen. 
Man fürchtet indeſſen, daß ihre Geſundheit dauernd geſchädigt fit. 
Der Thäter wurde geſtern Morgen im Gladower Walde ergriffen 
— — — — — — Y — 


Ver miſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Ein Brudermorn 
wurde in der Nacht zum Montag von dem 13jährigen Mädched 
Klara Wernecke begangen, indem daſſelbe ſeinen 7 Jahre alten 
Stiefbruder Hermann Büge von der Kottbuſer⸗Brücke herab kopf⸗ 
über in den Kanal warf. Hilfe war nicht zur Stelle und der 
Knabe mußte elend ertrinten. Die Schweſter behauptet, die That 
nicht vorſätzlich ausgeführt zu haben; doch ſteht d eſe Ausiage in 
Widerſpruch mit den Angaben anderer Kinder, welche in der An⸗ 
gelegenheit vernommen worden ſind. Die Leiche, welche Montag 
früh um 1'/, Uhr vor dem Kottoufer Ufer 3 aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen worden iſt, zeigt an der Stirn noch eine Wunde, die von 


Wange in einer Länge von etwa 5 Centimeter aufgeriſſen. b di 
letztere Verletzung dem Knaben durch die Thüternn ele de 
3 ft Düfte ee ae 6 
teinem Meſſer erſtochen hat am Montag Nach⸗ 
mittag der Gärtner Redlich. Holzmarktſtraße 374, den Fe ee 
feiner Frau. Redlich, der jeit Kurzem Verdacht gegen feine Frau 
gefaßt hatte, kehrte nach dem Mittageſſen am Montag unerwartet 
in die Wohnung zurück und fand feinen Verdacht beitätigt. Er 
traf nach dem „Lok.⸗Anz.“ dort einen fremden Mann, ſtürzte ſich 
auf ihn und brachte ihm einen tödtlichen Stich bei. Dann ſtellte 
er ſich ſelbſt der Polizei. 22 
ür die Anlage einer Terraſſe an der Spreeſeite 
des Schloſſes, jo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, iſt lediglich der Drang 
nach Verſchönerung beſtimmend, und ob eine ſolche den ſehr be⸗ 
deutenden Eingriff in das Spreebett rechtfertigt, dürfte mehr als 
zweifelhaft ſein. Die älteſten Theile des Hohenzollern⸗Baues ſtehen 
an der Spreeſeite, und gerade der Blick auf dieſe altersgrauen 
Baumaſſen rufen hiſtoriſche Erinnerungen in reicher Fülle wach. 
Es verſinnbildlichen dieſe im Laufe etlicher Jahrhunderte aus dem 
Bedürfniß entſtandenen Bauten das allmahliche Anwachſen der 
Hohenzollern⸗ Macht. Daß die Anſicht dieſen Waſſerſeite des 
Schloſſes durch eine Terraſſe, welche durch die geſammte Situation 
wenig gerechtfertigt fit, ſehr erheblich ungemodelt wird, iſt als ein 
wenig glückliches Unternehmen zu bezeichnen. Iſt es richtig, daß 
die Terraſſe mit ihrer Außenlinie in die Flucht des an der Kaiſer 
Wilhelm⸗Brücke gelegenen Maſchinengebäudes eingerückt werden 
ſoll, ſo würde die Breite des 
40 Meter eingeſchränkt werden. 
Das räthſelhafe Verſchwinden dreier Schiffer. 
darunter zwei 9 — bildet in Erkner andauernden Ge⸗ 
ſprächsſtoff. Alle drei werden ſeit dem erſten Oſterfeiertage, wo 
ſie eine Kahnpartie nach Steinfurth machten und in angetrunkenem 
uſtande die Heimfahrt antraten, vermißt. Bis jetzt wax keine 
Spur von ihnen zu entdecken, auch iſt bisher feine Leiche im 
Waſſer bemerkt worden. Den Kahn fand man ſ. Z. gekentert auf 
dem Waſſer treibend. 
Zur Ausbildung in Jugend⸗ und Volksſpielen 
iſt am Montag ein großer Kurſus für Lehrer mit einem Vortrage 
des Prof. Dr. Angerſtein über die Bedeutung der Bewegungs⸗ 
ſpiele eröffnet worden. An dem Kurſus nehmen 54 Herren Theil, 
18 aus Berlin, 35 aus anderen deutſchen Städten, einer aus 
Oeſterreich. 5 der Theilnehmer ſind Turnlehrer, 25 Volksſchul⸗ 
lehrer, 15 gehören dem höheren Schulfach an, darunter ein Direktor: 
ferner nehmen Theil ein Schriftſteller, ein Leiter einer Grund⸗ 
kreditbank und zwei Offiziere. 5 } 

Der Prozeß gegen die Heinzeſchen Eheleute 
wegen Ermordung des Nachtwächters Braun wird wahrſcheinlich 
in der am 20. Juni d. J. beginnenden Schwurgerichtsperiode am 
Landgericht I zur Verhandlung kommen. 

Der Defraudant Jäger iſt geſtern mit dem Lloyddampfer 
aus Alexandrien in Trieſt angekommen. Er wurde der Polizei 
übergeben, die ihn nach Frankfurt beförderte. 


Spreebettes von 48 auf etwa 


＋Neifſte, 14. Mat. Am vergangenen Dienſtag verhandelte. 
wie die „Neißer Preſſe“ berichtet, das Kriegsgericht gegen 
den beinahe 33 ¼ Jahre al en Vizefeldwebel Barthel, 
Depotunteroffizter von den Brückentrains des ſchleſiſchen Plonier⸗ 
bataillons Nr. 6. Ihm dürfte zur Laſt gelegt ſein, Donnerſtag, 
den 12. November 1891, zur Mittagszeit in ſeiner Wohnung ſeine 
Ehefrau durch einen Revolverſchuß in das Herz 


Denn an Heirathen dachte Fräulein Claire für ſich doch 
wohl nicht mehr. 

Sie war hier zugegen und fungirte als Brautmutter, 
wirkungsvoller als die gute Frau Wöſt, welche doch ein wenig 
verlegen wurde unter dem ganzen Schwarm. Sie war ſo ſehr 
lange aus dieſen Kreiſen heraus. Was dieſe zwergenhafte 
kleine Dame in himmelblauem Atlas, welche ſo ungeheuer reich 
ſein ſollte und ihre Fine gewiß noch einmal zu ihrer Erbin 
einſetzte, ihr ſagte, verſtand ſie nicht recht. Das war über⸗ 
haupt ein ganz kurioſes Perſönchen. 

Stine ſaß in der Kirche dicht hinter der Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft im vorderſten Kirchenſtuhl in ihrem ſchwarzen Abend⸗ 
mahlskleide mit dem weißen zuſammengefalteten Taſchentuch 
auf dem Schooß. Das wurde aber nicht gebraucht, um die 
vielen Thränen abzutrocknen, die ihr über die runzligen Wangen 
liefen, für den Zweck hatte ſie ein anderes in der Taſche. 

Die Fine ging mit ihrem Manne nach Italien auf die 
Hochzeitsreiſe. Dort ſollte es ja gar kein Eis und Schnee 
geben, und hier wurde es bald Winter. Dann bringt man 
die Alten zur Ruhe, ſagte ſie, „un ik weet, ik geh nu vok 
bald ünner de Eerd.“ 

Wenn das nun auch keine Hochzeitsgedanken waren, ſo 
mit der | Schl. Khan 9 le wer Sang 

er langen eppe, dem koſtbaren eier und Kranz, 
das Bild hielt ihr vor bis an ihr letztes Stündlein. 

Herr Gollmann vermochte es nicht über ſich, unter den 
Zuſchauern in der Kirche zu ſtehen, er war auf die Orgel⸗ 

ze gegangen und ſah von dort herab am allerbeſten. 
Wie fremd erſchien ſie ihm in dem bräutlichen Schmuck. Da 


he er doch nicht hinanreichen können. Und er jeufzte 
wieder. 

„Nun, lieber Neffe,“ ſagte der alte Forſtmeiſter unter 
dem Anklingen der Gläſer beim Hochzeitsmahl, „der eigent⸗ 
liche Urheber Deines Glückes bin doch ich. Daß Du Dir die 
Braut entführen würdeſt, glaubte ich freilich nicht, aber wer 
kennt die Jugend aus.“ 

Sie ſtießen an und lachten herzlich. „Es hilft nicht, 
Onkel, der Himmel hat mich einmal zum Entführer geſtempelt, 
wer kann ſeinem Schickſal entgehen!“ 


Vom Büchertiſch. 

Velhagen und Klaſings Monatshefte haben 
das ſoeben ausgegebene Maiheft zu einem Frühlingsheft geſtaltet, 
ſo außergewöhnlich in ſeiner Ausſtattung und ſo ſeſſelnd in ſeinem 
Inhalt, daß dieſes Heft alles übertrifft, was in dieſer Art bisher 
geboten wurde. Eine Reihe von Aphorismen von J. Trojan 
„Frühlingsblumen“ hat einen ganz originellen künſtleriſchen Rahmen 
in farbig wiedergegebenen Aquarellen von Hermann Neſtel erhalten, 
einen Artikel von Auguſt Trinius „Frühlingstage in Thüringen“ 
haben Ludwig Dettmann und Albert Richter mit Bilderſchmuck 
verſehen, und der erſtere hat zu einer ſtimmungsvollen Schilderung 
des groben Konzerts der Herolde des Frühlings, die den Vogel⸗ 
kundigen Hermann Erdmann zum Verfaſſer hat, noch einmal eine 
Reihe von Frü ust Ehen un geliefert. Neben den laufenden 
Romanen von Ernſt Eckſtein und Moritz von Reichenbach und der 
glänzend geſchriebenen Novelle „Der 3 — die Klippe“ 
verb ent das Heft Er eine größere Novelle „Dorchens 

uppenhochzeit“ von L. n Gade und Beiträge von Hermann 
ing, Erak Lenbach, F. von Bodenſtedt, Paul von Szezepanski 
und Alice Freiin von Gaudy. 


* Ein glänzender Beweis für die Leiſtungsfäbigkett des O 


deutſchen Verlags⸗Buchhandels liefert das uns vorliegende erſte 


eitung“ (Berlin, Franz Lipperheide). Die ganze weibliche 
ntereſſen⸗Sphäre findet in dieſem, auf das vornehmſte ausge⸗ 
ſtatteten Familienblatt würdige und ſachgemäße Vertretung. In 
einem ſtets wechſelnden farbigen Umſchlag bildet jedes einzelne 
Heft mit muſtergiltigen Illuſtrationen eine Zierde des Familien⸗ 
tſches. — Der ſorgfältig illuſtrirte Modetheil wird allen Be⸗ 
dürfniſſen der Toilette gerecht und führt ſeine Leſerlnnen von den 
Geſellſchafts⸗Koſtümen der Winter⸗Saiſon durch die Maskeraden 
des Karnevals bis zu den eben aus den Ateliers hervorgehenden 
te Die in Buntdruck ausgeführten Modellbilder 
ind der Zahl nach wieder beträchtlich vermehrt und gewinnen an 
praktiſchem Werth durch die vielen, die häusliche Ausführung er⸗ 
möglichenden Schnittmuſter. Beſondere Nee aer fand von 
jeher in der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“ die künſtleriſch ausge⸗ 
führte Handarbeit, für die unermüdlich geſchmackvolle Vorlagen 
älteren und neueſten Datums herbeigeſchafft werden. 
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In der mit geſchmackvollem, farbenprächtigen Stahlſtich⸗ 
Modebild, großem doppelſeitigen Schnittmuſterbogen und. inter 
eſſanten Unterhaltungsblatt verſehenen, 10 Groß⸗Folio⸗Seiten um⸗ 
faſſenden neueſten Nummer der „Großen Modenwelt“ 
befinden fich 78 Mode⸗Orginale, die man einſehen muß, um ihren 
hohen Werth würdigen zu können. 


„Die Proſtitutionsfrage iſt bis jetzt in ihrer wiſſenſchaftlichen 
und hygienſſchen Bedeutung für das Volksleben von = reſſe be⸗ 
greiflicherweiſe immer nur ungern behandelt worden. Die hierfür 
maßgebenden Gründe aber werden allmahl'g zurücktreten, wenn 
man Erwägungen Gehör giebt, welche die Wirkung eines unbedachten 
Lebenswandels auf die Geſundheit unſerer Jugend in das Tages⸗ 
licht ftellen. Ueberzeugt, daß alle öffentlichen Organe dieſer Kultur⸗ 
aufgabe ihre Mitarbeit widmen wollen, hat Dr. Laſſar Privat⸗ 
dozent für Hautkrankheiten an der Berliner Univerſität eine Schrift 
een e et mien „Die: LEER 

„Berlin) den heranwachſenden Ger nen 
der ernſten Wirklichkeit entrollen ſoll und auch entrollt. 


Quartal des 19. Jahrganges der „Illuſtrirten Frauen⸗ 
ag von A 


ein Bild 


; getöhtet, zu Laſten der Bataillonskaſſe Unterſchlagungen 
egangen und die Mankos durch gefälſchte Quittungen verdeckt zu 
haben, diverſe Lieferanten des Bataillons, an welche er im Auf⸗ 
trage der Bataillonskaſſe Zahlungen zu leiſten hatte, aber nicht 
Be hat, durch Vorſpiegelung ei Thatſachen trotzdem zur 
ergabe von Quittungen über den Empfang des Geldes bewogen 
und dadurch an ihrem Vermögen geſchädigt zu haben, und endlich 
aus ſeinem Garniſonsort deſertirt zu ſein. Die Verhandlungen 
vor dem Kriegsgericht endeten mit einem verur theilenden 
Erkenntniß. Ueber die Höhe und Art der Strafe wird ſtrengſtes 
Geheimniß bewahrt. Das Urtheil wird erſt, nachdem es die Be⸗ 
ſtätigung durch den Kalſer erlangt hat, bekannt gegeben werden. 

+ Ein Aufſehen erregender Mord iſt am Donnerſtag 
Morgen in Warſchau verübt worden. An der Wspolnaſtraße Nr. 
10 wohnte eine 58 Jahre alte Frau Joſephine Gerlach, welche vor 
30 Jahren im Warſchauer Ballet als ein Stern erſter Größe 
glänzte. Damals hatte fie einen Freund, der ihr einen Sohn (ietzt 
ein begabter Maler) und ungefähr 14000) Mk. hinterließ. Die 
frühere Balleteuſe lebte einſam und beſcheiden und obwohl ſie reich 
war, hielt ſie keine Dienerſchaft. Seit einigen Wochen ſah man 
ſie oft mit einer ziemlich jungen, ſehr elegant gekleideten Dame zu⸗ 
ſammen ausgehen; letztere kam auch öfters zu der Frau Gerlach 
hinauf, doch kannte man den Namen der Dame im Hauſe nicht. 
Nachdem Frau Gerlach Donnerſtag früh um 8 Uhr aus der Kirche 
zurückgekehrt war, holte ſie ſich aus einem Brunnen friſches Waſſer 


und traf dabei vor dem Hausthore die geheimnißvolle Dame, welche li 


die Gerlach in deren zwei Treppen hoch gelegene Wohnung be⸗ 
gleitete. Nach einer Viertelſtunde hörte eine Köchin, welche auf 
der Treppe ſtand, Stöhnen in der Wohnung der Frau Gerlach, 


ſie benachrichtigte davon den Hausburſchen, welcher darauf an der [E 


Thür der Wohnung der Frau Gerlach anklopfte. Die fremde Dame 
machte die Thür auf und ſagte: „Frau Gerlach kommt gleich, ſie 
kleidet ſich noch um.“ Der Hausknecht ging eine Treppe hinunter 
und ſtellte ſich dort auf die Lauer, da ihm die Sache verdächtig 
vorkam. Nach ein paar Minuten wollte die fremde Dame das 
Haus verlaſſen, allein der Hausknecht hielt ſie feſt. worauf 1 
ihm ſagte: „Sei ruhig. bier Haft Du Geld, viel Geld“, und wollte 
ihm dabei ein Packet Banknoten in die Hand drücken. Der Haus⸗ 
knecht machte Lärm, man holte Polizei und die Dame wurde ver⸗ 
haftet. Man fand bei ihr einen mit Blut befleckten Hammer und 
4000 Rubel in einem Packet. Nach der Eröffnung der Wohnung 
der Gerlach fand man dleſe todt mit zerſchmettertem Kopfe am 
Boden liegen. In der Mörderin aber erkannte man Zicka, die 
Gattin des Oberinſpektors und zweiten Direktors der Warſchauer⸗ 
Terespoler Eiſenbahn. Frau Boguslawa Brzezicka. Die Dame, 
deren Mann die größte Achtung genoß, iſt 43 Jahre alt und hat 
4 Kinder. Sie ſcheint den Mord zum Beſten ihres Liebhabers, 
der von ihr Geld bekam, verübt zu haben. Bei der Brzezicka wurde 
außer dem Hammer noch ein Dolch gefunden. 

Die bei dem Wolkenbruch in den Fünftirchener Kohlen⸗ 
bergwerken durch die eindringenden a abgeſchnittenen 
21 Bergleute ſind — ein Fall, der bei einer ſo furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophe wohl vereinzelt daſteht — ſämmtlich lebend ans Tageslicht 
gebracht worden. 

+ Eine heftige Feuersbrunſt brach am Sonnabend in einem 
Oelmagazin in Briſtol aus. Das brennende Oel verbreitete ſich 
über den Hafen und ſetzte mehrere Lichterſchiffe in Brand, ſowie 
die auf der anderen Seite des Hafens gelegene Brennerei. 

+ Wien, 13. Mai. [Einer, dem man zu betteln 
erlaubt.] Einiges Aufſehen erregte heute bei dem Bezirks⸗ 
gerichte Alſergrund das Erſcheinen eines hundertjährigen Greiſes, 
Namens Engelbert Neubauer. Neubauer, der im Jahre 1792 ge⸗ 
boren iſt, war von einem Wachmanne arretirt worden, weil er in 
der inneren Stadt gebettelt hatte. Auf die Frage des Richters, 
ob ex ſich ſchuldig bekenne, antwortete der Hundertjährige mit 
einem unverſtändlichen Lallen — und ſeine Tochter, eine fait achtzig⸗ 
jährige Greiſin, beeilte ſich, hinzuzufügen, daß ihr Vater nicht mehr 
ſprechen könne, da ihm Altersſchwäche und ein viermaliger Schlag⸗ 
anfall der Sprache beraubten. Ex bewegt nur zitternd die Lippen 
und geſtikulirte lebhaft, und nur ſeine Tochter verſteht ihn. Dieſe 
bildete daher ſozuſagen den Dolmetſch für ihren Vater. 
Ausſagen ging Folgendes hervor: „Der Greis ſei vor vielen Jah⸗ 
ren ein reicher Schmied und Hausbeſitzer geweſen und habe ſich 
durch ſeiner Hände Arbeit zum reichen Manne emporgeſchwungen. 
Nod ſei er ein Bettler, der aber nicht bettle, wie die Anderen, 

ebrü er könne ja nicht reden, er ſtehe ganz ſtill, an eine Mauer 
gedrückt und ſein Anblick genüge den Paſſanten, um ihm Almoſen 
zu geben; er ſelbſt verhalte ſich vollſtändig paſſiv, er mache nicht 
einmal die Geberde des Bettelns; die Almoſen nehme er, das ſei 
wahr, aber — ſo meinte die Tochter — darf er denn die Milde 
des Publikums nicht in Anſpruch nehmen? Niemand kann von 
ihm ve langen, daß er arbeite, er kann ja nicht einmal ſelbſtändig 
geben. Und ich ſelbſt,“ ſagte die greiſe Tochter, „ich bin nur Be⸗ 
dienerin, ich unterſtütze meinen Vater jo weit ich kann, aber viel 
iſt es nicht, denn viel verdiene ich jelsit nicht“ — Der Hundert 
jährige bewegte die Lippen und lallte einige unverſtändliche 
Laute; vielleicht waren es Dankesworte an die Tochter. Der 
ſtaatsanwaltſchaftliche Funktionär erhob ſich hierauf und er⸗ 
klärte, daß er die Anklage zurückziehe, weil man von dieſem 
Hundertjährigen nicht verlangen könne, daß er arbeite 
— verkündet der Richter die Freiſprechung des An⸗ 

I, 


Ans den Bädern. 

S Salzbrunn. Saiſon 1891. Daß der Bericht über die 
N — 1891 nicht in dem Grade günſtig lauten würde wie der der 
perdale en Jahre, war bei den geradezu abnormen Witterungs⸗ 
Salz b 11 des letzten Sommers vorauszuſehen; doch theilt 
lichen bezw östliches Schickſal mit fait allen Kurorten des nörd⸗ 
Stelle unter alt chen Deutſchlands und hat trotzdem die erſte 
den 6251 Perf en Ifefüichen Bädern zu behaupten gewußt. Unter 
en 6251 Personen, die es in der vergangenen Gation befuchten, 
befanden ſich 3616 wirkliche Kurgäſte, eine Zahl, die von keinem 
anderen Kurorte unſerer Provinz erreicht wurde. Der bei Weitem 
größte Theil derſelben. nämlich 5407 Perſonen, ſtammte natürlich 
wieder aus dem Königreich Preußen das nächſtgrößte Kontingent 
ftellte dieſes Mal Rußland, nämlich 323 Kurgäſte, eine erhebliche 
Zunahme gegen die Satſon 1890. Ihm folgte Deutſchland (ohne 
Preußen) mit 275 und Oeſterreich mit 209 Perſonen; 23 Kurgäſte 
meldete die Kurliſte als aus den übrigen europäiſchen Staaten und 
14 als aus Amerika ſtammend. Es dürfte vielleicht gewagt er⸗ 
ſcheinen, die Ergebnifie, welche man aus der Ueberſicht nach Stand 
und Beruf der Kurgäſte gewinnt, mit den Witterunasverhältniſſen 
der e Satjon in Verbindung zu bringen, aber es iſt 
immerhin intereſſant, daß trotz der niedrigen Geſammt⸗Frequen 

die Zahl der Gelehrten, Univerſitäts⸗Dozenten, Philologen un 
Literaten beinahe drei Mal jo groß iſt, als die entſprechende des 
Sommers 18%. So günftig wie immer iſt die Sterblichkeitsziffer 
der Saiſon; es ſtarben nur 13 Perſonen unter 6251, mithin 
0,2 Prozent während ws Aufenthaltes im Kurort. 

Bäder wurden in den Fürſtlichen Badeanſtalten 3685, in den 
Privatanſtalten 1525, alſo im Ganzen 5210 Bäder, außerdem 
266 Douchen verabreicht. Milch als Kurmittel tranken 529 Perſonen 
mit 7576 Liter ſteriliſirter Kuhmilch, Ziegenmilch und Eſelinnen⸗ 
Ei, Ir e a e , Si Sub. Sie 1 

OmDlen. x wurden. aſchen verabfolgt. Das 

Hauptkurmittel unſeres Ortes iſt der altbewährte Oberbrunnen. 
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Sein Verſand in Flaſchen durch die Herren Furbach und Strieboll 
erreichte im vergangenen Jahre die Höhe von 716262 Flaſchen und 
erfuhr alſo wiederum eine bedeutende Steigerung gegen das Vor⸗ 
jahr. Ganze Freikuren erhielten 133 Perſonen, während 468 Per⸗ 
ſonen theilweiſer oder auch ganzer Taxenerlaß gewährt worden iſt. 

Das Herrmannsbad Muskau. Die Heilmittel des Herr⸗ 
mannsbades in Muskau ſind vielfacher Art. Vor allen Dingen 
werden Eiſenmoorbäder gereicht, welche an Kraft und Wirkung die 
berühmten in Marienbad und 2 vielleicht noch über⸗ 
treffen. Schwere Fälle von Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, 
Lähmung haben in Muskau Heilung gefunden. Man kann aber 
in dem bequem eingerichteten Badehaus auch Mineral-, Kiefer⸗ 
nadel⸗ und Dampfbäder erhalten. Neben Anſtalten für Molken⸗ 
und Mlilchkur finden wir ferner einen Salon für elektriſche Be⸗ 
handlung. Das große Heilmittel, „ozonreiche Luft“, iſt in Muskau 
reichlich vorhanden. Schon die Umgebung des Kurhauſes iſt ſehr 
ozonhaltig und nicht minder iſt es der berühmte Park. Was ee 
von dem Fürſten Pückler hat dieſer 4000 Morgen große Park in 
jüngerer Zeit von dem Grafen Arnim, dem jetzigen Beſitzer, 
mancherlei Verbeſſerungen erfahren. Voll Lobes ſind alle Kur⸗ 
gäſte über den Pächter der Reſtauration. Herr Edmund Schmidt 
hat ſich ſchnell einen wohlbegründeten Ruf erworben durch die 
liebenswürdige Aufmerkſamkeit in der Bedienung, wie durch vor⸗ 
treffliche Gaben aus Küche und Keller. So vereinen ſich denn 
viele Einzelheiten, um das Herrmannsbad von Muskau unvergeß⸗ 
ch in der Erinnerung derjenigen zu machen, welche es bereits 
kennen gelernt haben. Aber nicht allein für Kranke und Erholungs⸗ 
bedürftige, ſondern auch für Touriſten, die nur Tage und Stunden 
a. lohnt ſich ein Aufenthalt auf dieſem herrlichen Stück 

rde. 


Verſicherungsweſen. 

* Verſicherung gegen e Wie alljährlich, ſo 
tritt auch in dieſem Frühjahr mit der Beſtellung der Felder an 
den vorſichtigen Landmann die Frage heran, bei welcher Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft er am beſten und billigſten ſeine Feld⸗ 
früchte in Deckung giebt. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht 
verfehlen, die Aufmerkſamkeit der Intereſſenten auf die Allgemeine 
Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin zu lenken. 
Dieſes Inſtitut, welches in den nunmehr achtzehn Jahren ſeines 
Beſtehens bei einer Geſammtverſicherungsſumme von M. 572 824 307 
in Summa M. 4606291 Entſchädigungen zahlte, iſt in jeder Hin⸗ 
ſicht beſtrebt, den landwirthſchaftlichen Bedürfniſſen Rechnung zu 
tragen. Zu ſeinen Vorzügen gehören neben ſtrenger Reellität, 
billiger Verwaltung und ausgedehnteſter Coulanz folgende: 1. Auf 
Grund des Vorantrages reſp. der vorjährigen Police Vergütung 
jedes Schadens bis 1. Juni reſp. Juli, auch bei fehlender Dekla⸗ 
ration und Prämienzahlung. 2. Schadenerſatz noch bei ½0, auf 
Wunſch Yo. In letzterem Falle 15 Prozent Prämienxabatt. 
3. Ausnahmswelſe hoher Rabatt: Bei dreijähriger Verſicherung 
5 Proz., bei fünfjähriger 10 Proz. Außerdem für 3 hagelfreie 
Jahre 5 Prozent Rabatt, welcher event. jährlich um 1 Proz. bis 
auf 50 Proz. ſteigt. 4. Keine Trennung von Körnern und Stroh, 
daher im Schadenfalle kein Abzug für nicht beſchädigtes Stroh. 
5. Verminderung der Nebenkoſten auf ein Minimum durch Ein⸗ 
führung der Gemeinde-Verſicherung. Eine beſondere Gewähr für 
prompte und coulante Entſchädigung bietet die Geſellſchaft durch 
die Einrichtung der Bezirksdeputirten und des Vertrauensrathes, 
welche für jede Provinz aus den Mitgliedern gewählt werden. 
Erſtere werden auf Wunſch zu den Regulirungen zugezogen. 
Letzterer prüft am Schluß der Campagne in gemeinſchaftlicher 
Sitzung die Geſchäftsführung in der betreffenden? rovinz. 

Deutſche Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in Han⸗ 
nover. Der jüngſte Geſchäftsbericht weiſt folgende Reſultate auf: 
* Jahre 1891 wurden n 20 852 erſicherungen über 
M. 25 278 504. — Kapital, Beſtand Ende 1891: 153 409 Verſiche⸗ 
rungen über M. 178 382 863.— Kapital, der reine Zuwachs pro 
1891 beträgt: 15186 Verſicherungen über M. 19 399 936.— Kapital. 

Es betrugen: 1891 1890 


die Prämien (1890 abzügl. 

voraus bezahlter). M. 8 093,654.32 M. 7197 024.19 
2. die Prämien⸗Reſerve 37 262 080.85 „ 30 599 878.14 
3. die Hypothekrven „ 34 699 650.— „ 29 353 950.— 
4. die Effekten „ 1287 145. — „ 727 650.— 
5. die Zinſeneinnahme „ 1385 02254 „ ͤ 1115 785.67 
6. der Sicherheitsfonds . 1 506 396.49 „ 434 767.87 
7. der Invalidenfonds . 1 201 088.02 1 172 436.57 
8. der Dividendenfonds . 5 946 68496 „ 819 946.81 


9. der Ueberſchus . , 286 514.48 „ 234 076.06 

Der Zweck der Anstalt iſt die weſentliche Verminderung der 
Koſten des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes, Unterſtützung von Berufs⸗ 
ſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Nur Knaben unter 12 Jahren 
finden Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am 
vortheilhafteſten. — Proſpekte verſenden koſtenfrei die Direktion 
und die Vertreter. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 17. Mai. Schlußt⸗Kurſe. ot. 15 
Weizen pr. Mai. 285 75 187 25 
do. „ Juni⸗Juli 185 50 187 — 
Roggen pr. Mai. 200 — 22 75 
do. 5 Nun Fa ne nee 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot. v. 6 
do. Fer led 9 0 9010 
do. 70er Mai-Sunt . 39 50 39 80 
do. 50er Juni⸗ Juli. 39 70 39 80 
do. 70er Juli⸗Auguſt 40 80 40 40 
do. 70er Auguſt⸗Sept. 40 80 40 70 
do. 50er fofo Fa 9 70 59 90 
Not. v. b. Notv. Ib 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 20 86 20 Poln. 5% Pfdbrf. 67 90 67 75 


Konſolid. 4˙é8 Anl. 166 7106 75 do. Liquid.⸗Pfbrf. 

100 — Ungar. 4, Goldr. 93 60 
101 80] do. 5% Pavpierr. 85 80 85 80 
95 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 169 601169 40 
102 70] do. fe. Staatsb. 3125 701125 90 


170 60 


80 70 
Ruſſ. Banknoten 215 15/215 10 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 9 / 80] 97 75 


n 78 900 78 90 InowrazlSteinſalz 35 500 35 — 
ainz⸗Ludwhf. do. 111 50111 25 Ultima: 

Marienb. Mlaw.do. 61 — 6) 50] Dux⸗Bodenb. E.⸗A.237 60/238 25 
Elbethalbahn „ „104 40,104 25 
Galizier „ „ 91 — 91 25 
Schweizer Zentr. „130 60129 60 
Berl. Handels eſell. 139 101139 50 
0 Deutſche Bank⸗Akt. 159 7519 75 
Diskt.⸗Kommandit192 — 191 10 


do. feſt 


85 
= 
© 
— 
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Schere 140 In 8: niit u Sauran10 20 85 
. ochumerGußſta 
Dortm. St. Pr.. A. 56 — 54 9 Rus. B. ausm Gol — 1 - — 


. Kohlen 133 751132 10 
cbörſe: Staatsbahn 125 90, Kredit 169 50, Distonto⸗ 
Kommandit 192 —. a i 


Marktberichte, 

» Breslau, 17. Mat, 9½ Uhr Vorm. [Privatberchit.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen unverändert. 

Wetzen bei mäßigem Angebot preishaltend, ver 100 Kilogr. 
weißer 19,60 20.60 — 21,50 M., gelber 19,50 —20, 50—21,40 M. — 


Roggen feine Qualitäten gut verkäufl., bezahlt wurde p. 100 Kilo 
netto 19,60 —20,10—21,00 Mark. Gerſte ohne Aenderung, 
per 100 Kllogramm gelbe 15,10 —16,20—16,50 Mark. — Hafer 
in matter Haltung, per 100 Kilogramm 14,00 —14,60—14.90 M. — 
Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00—13,50 Mark. — 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 19,00 — 20.00 — 21,00 
M. Viktoria⸗ 23,00 bis 24,00—26,00 M. — Bog nen ſchwach an⸗ 
geboten, per 100 Kilo 17,00 bis 17,50—18,00 Mk. — Nupinen 
ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr gelbe 7.00 —7.30— 8,20 M., blaue 
6,40 —6,60—7,10 Mark. — Wicken ohne Aenderung, ver 100 
Kilogramm 13,00—14,00—14,50 Mk. — Oelſaaten ſchwacher 
Umſatz. Schlaglein behauptet. — Hanfſamen höher, 
per 100 Kilogr. 19,50 —20,50—21.00 M. — Rapskuchen obne 
Aenderung, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 M., 
fremde 13,50 bis 14,00 Mark. — Leinkuchen ſchwach gefragt, 
ia ſchleſiſche 17,00—17,50 M., fremde 15,25— 
16,25 M. — Palmkernkuchen preishaltend, per 100 Kilogramm 
13,50—14,00 Mark — Mehl gut behauptet, per 100 Kllo 
intl. Sack Brutto Weizenmehl 00 30,00 bis 30,50 Roggen⸗ 
ausbacken 31,00 bis 31,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 
Ho 11,40—11 80 M, Wetzenklete knapp, per 100 Kilogr. 9,6) — 
1009 we — Kartoffeln in matter Stimmung; Spetie=- 
kartoffeln pro Ztr. 280-850 M. — Brennkartoffeln 
2.30 —2.40 M. ie nach Stärkegrad. 


Mg. Ueber die Witterung des April 1892. 


Der mittlere Barometerſtand des April beträgt 
nach 44 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Übr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen!) 753,96 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 755,15 mm, war 
alſo um 1,19 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Bis zum 12. April herrſchte wie in der letzten Dekade des 
März, mit Ausnahme des 8. und 9. April, eine relativ hohe 
Wärme; am 13. Abends brachte der NO. den erſten Regen und 
blieb von dem Tage an, nur mit Ausnahme des 28. April, die 
Witterung kalt und unfreundlich. 

Das Barometer ſchwankte vom 1 Morgens 7 Uhr bis zum 
5. Morgens 7 Uhr bei ſtarken und mäßigen NW.⸗Winden und meiſt 
heiterem Himmel zwiſchen 759,3 mm und 760,1 mm, fiel bis zum 
7. Mittags 2 Uhr bei NO. auf 752,2 mm, ſtieg bei NW. und 
SD. und heiterem Wetter bis zum 9. Mittags 2 Uhr auf 764,8 
mm, dem höchſten Stand im Monat: fiel bei O., SW. und NW. 
bis zum 12. Mittags 2 Uhr auf 746,4 mm, hob ſich, während der 
NW. über N. nach NO. herumging, bis zum 13. Morgens 7 Uhr 
auf 748,4 mm und fiel bei mäßigem NO., der Regen brachte, bis 
zum 14. auf 744,8 mm, dem niedrigſten Stand im Monat. Bis 
zum 16. Mittags 2 Uhr ſtieg das Barometer wieder bei O., SW. 
und NW. und veränderlichem Himmel auf 753,8 mm, fiel wieder 
bis zum 17. Morgens 7 Uhr bei O. auf 746,2 mm, ſtieg bis zum 
22. Morgens 7 Uhr bei NO., N. und NW. auf 7642 mm und 
ſiel unter geringer Schwantung bis zum 26. Morgens 7 Uhr bet 
SW., S. und O. auf 7450 mm; ſtieg wieder bis zum 28. Morgens 
7 Uhr bei W. und meiſt halb heiterem Himmel auf 754.3 mm, 
fiel bis zum 29. Morgens 7 Uhr auf 751,7 mm und ſtieg bis zum 
30. Mittags 2 Uhr auf 7560 mm. 

Am höchſten ſtand es am 9. Morgens 7 Uhr: 764,8 mm, am 
tiefſten am 14. Morgens 7 Uhr: 744,8 mm; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 20,0 mm, die größte Schwan⸗ 
lung innerhalb 24 Stunden: — 10,7 mm (durch Fallen) vom 
25. zum 26. Morgens 7 Uhr, während der Wind von W. nach 
O. herumging. 

Die mittlere Temperatur, des April beträgt nach 
44jährigen Beobachtungen ＋ 7065 Celſ., iſt alſo um 5085 höher 
als die des März; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war + 7˙24, blieb alſo nur 041 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 4. von + 65 
Celſius auf 104, betrug am 5. + 6,8, am 6. + 135 und am 
7. + 11,0 Celſius, fiel bis zum 9. auf + 3.7, ſtieg bis zum 11. 
auf + 87, fiel unter geringer Schwankung bis zum 17. auf + 5°9, 
hob ſich bis zum 18. auf + 7%, fiel bis zum 21. auf + 4,3, ſtieg 
bis zum 23. auf 2 10,2, betrug am 24. -+ 5,5, hob ſich bis zum 
29. unter geringer Schwankung auf + 10,2 und betrug am 30. 
+ 7,0 Celſius. 

„Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 6. ein, 
ſie betrug 15˙8 Celſius. ® 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 6. 
+ 208, den tiefſten am 9. — 106 Celſius. 

Es wurde 5 1 5 kein Mal Windſtille . 

1 


NO. 14 SW. 13 
O. 18 W. 13 
SO. 5 NW. 17 


Mal beobachtet. 2 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 8 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 1 Tag mit ganz geringem Schneefall war, 
181 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 18., ſeine Höhe 
betrug 6,2 mm. Das Waſſer der Warthe betrug am 1. April 
2,96 Meter, fiel bis zum 17. auf 1,20 und ſtieg wieder bis zum 
Ende des Monats auf 1,44 Meter. : 
und 1 


Es wurden 1 Tag mit Nebel, 6 Tage mit Reif 
Tag mit Ferngewitter beobachtet. 
Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 


wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 6; 


die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 


9 Himmelsfläche überſtieg, war 3; die der Sturmtage, bei welchen 


der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, war 6, und die der Froſttage, an welchen die tiefite 
Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, war 7. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
81 Prozent, des Mittags 2 Uhr 53 Prozent, des Abends 9 Uhr 
71 Prozent und im Durchſchnitt 68 Prozent der a Das 
Maximum derſelben betrug am 30. Abends 97 ozent 
und das Minimum am 9. und 11. Mittags 2 Uhr 31 Prozent der 
Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der 
Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 5,2 mm, ſein mum 
am 5. Morgens 7 Uhr 8,4 mm und jein Minimum am 9. ittags 
2 Uhr 2,4 mm. 


) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. . 


Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. L. Wey, Berlin 41. 


Die vielen Freunde des ten Potsdamer Profeſſor 
e abrikant Kaiserlich Königlicher 1 
Rudolf Gericke — machen wir auf die hieſige Verkaufsſtelle bet 
A. Cichowiez aufmerkſam: wer ärztlich anerkannt kein 
leichter bekömmliches Brod wie das Potsd 6171 


amer. 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


In unſer * iſt 
unter Nr. 183, woſelbſt die 
Firma „N. Zelazowski“ ein⸗ 
getragen ſteht, unter Spalte 6 
folgende Eintragung bewirkt 
worden: 

Die Firma iſt erloſchen. 
. 1 Verfü⸗ 
vom 9. Mai 2 2 

Mat 1892. 
eek d. 11. Mai 1802 


Göniglices Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der ver⸗ 
ehelichten Kaufmann Philippine 
Lewekl geborenen Flatau aus 
Santomiſchel iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 
3 Termin auf 


„Juni 1992, 


en 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 8 
anberaumt. 7302 
Schroda, den 10. Mai 1892. 
Kamienski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Königlidhes Untsgeril 


Koften, den 26. April 1892 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kriewen Band VII Blatt301 
auf den Namen des Kaufmanns 
Abraham Joseph Zucker in 
Kröben eingetragene, im Ge⸗ 
meindebezirk Kriewen. Kreis 
Koſten, belegene Grundſtück 
1 Stadiqut Kriewen 


Juli 199, 


e 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
auf dem Grundſtücke ſelbſt ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1098,69 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 126,643 Hektar zur 


— 


rundſteuer, mit 347 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ g 
ſteuer veranlagt. 6605 
aus der Steuer⸗ 


7 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
ri taſchrelberel, neues Gerichts⸗ 
gebäude, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
der 2 aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinsen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Aus lag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
Kids tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 12. Juli 1092, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verfündetwerden. 
Zwangsverſteigerung. 
Am — — den 19. Mai 
r, werde ich 
in Pian ple! der Gerichtsvoll⸗ 
zäher ß ne Nr. 32 
mahagoni Schreibtiſch, 
demnächſt um 11 Uhr 7326 
mehrere Ballen großbohni⸗ 
gen grünlichen Kaffee 
freiwillig verſteigern. 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Konkursverfahren. 


„In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Handels⸗ 
manns Shane Jüdel zu Sa⸗ 
motſchin iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche J. Ami 186: auf 


den 9. Juni 1692, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts: 

gerichte on bang anberaumt. 
Margonin, d. 13. Mai 1892. 
Effe 730 


ert, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


in 
Trait « Verpachtungen 8 Stall 


Zur Verpachtung der König⸗ 
lichen Domäne Unterwalden 
mit den zugehörigen Vorwerken 

rimentdorf und Radſtedt im 

reiſe Bomſt von Johannis 1893 
bis dahin 1911 ſteht in unſerem 
Sitzungszimmer Termin an 
am Sonnabend, den 18. Juni 
d. J., Vormittags 11 Uhr. 

Geſammtfläche rot. 1206 ha, 
darunter 570 ha Acker, 338 ha 
Wieſen und 173 ha See. Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 8275 M. Die 
jetzige Jahrespacht beträgt 19 735 
Mark. Pachtkaution 6000 M. 
Bietluſtige haben vor dem Ter⸗ 
min ihre Qualifikation und ein 
verfügbares Vermögen von 
120000 Mark nachzuweiſen. Die 
Pachtbedingungen ꝛc. liegen in 
1 W und auf der 

n Einſicht aus. Auf 
Wunſch Abſchriften gegen Nach⸗ 
nahme der Kopialien. Beſichti⸗ 
gung der Domäne nach vorgängi⸗ 
ger Anmeldung daſelbſt er 
geſtattet. 

Poſen, den 29. April 1802. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 


Stirke⸗Fabril⸗ 


Verkauf. 


Die in beſter Kartoffelgegend 
an der ſchiffbaren Netze und der 
Eisenbahnlinie Mogilno⸗Strelno 

gelegene Kartoffelmehlfabrik zu 
Bronislaw bei Strelno ſoll ver⸗ 
kauft werden. Die Gebäude und 
maſchinellen Einrichtungen, letz⸗ 
tere nach den neueſten, bewähr⸗ 
teſten Syſtemen ausgeführt, ſind 
in beſtem Zuſtande und für eine 
tägliche Verarbeitung von 2250 
Ctr. kartoffeln eingerichtet. Näh. 
Auskunft und Verkaufsbedingun⸗ 
gen bei Herrn Ingenieur W. 
Angele, Berlin W., Bülow⸗ 
ſtraße 41 zu 1 7 Gefällige 
Angebote werden bis zum 1. J Juni 
d. J. von Löfken & Piepmeyer in 
Münſter i. W. entgegenge⸗ 
nommen. 


Dampf- Bükerei- 
Verkauf. 


Meine ſeit 100 Jahren be⸗ 
ſtehende, altrenommirte Bäckerei 
mit großer, ausgebreiteter Kund⸗ 
ſchaft und neueſter Einrichtung, 
beabſichtige ich unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 7253 


Oscar Schultze, 


Culm Weſtpr. 


In beſter Gegend 8 
ſiens iſt eine 


Land wirthſchaft 


von 165 N mit 


Kalköfen 
und immerwährenden eigenen 


LKalkſteinbru 


zu verkaufen. Tägliche Produk⸗ 


tion ca. 500 Zentner. Ze 
nen in der Nähe. nzahlung 
20600 Mar 


Naberes unter 55 R. 307 
an die Exped. d 


Eine Walermühfe 


mit 2—14 Heft. vorzüglichem 
Acker, neuen Gebäuden in einem 
großen Dorfe und guter Mahl⸗ 
gegend iſt Umſtände halber 91000 
* verkaufen. 

Gefl. Offerten unter *. 9. 
Nr. 88 an die Exped. d. Bl. 


erbeten. 


2 3, Schleyer, 


Eine in Poſen belegene ober⸗ 
gährige 734 


Bierbrauerei, 


welche ſeit ca. 50 Jahren in 
flottem und nutzbringendem Be⸗ 
triebe ſich befindet, iſt vom 1. Okt. 
d. 3. ab zu verpachten od. unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen. 
Th. Reinke, 


Breslauerſtr. 35. 


In Bad Landeck, 


Schleſien, iſt ein herxſchaftliches 
Grundſtück 


roßem Garten ſtehend, mit 
hochherrſchaftlichen Zimmern, 
tallung für 3 Pferde, große 
Wagenremiſe u. Hofraum, wegen 
Todesfall bald preiswerth zu 
verkaufen. Offerten unter br 
KN an Rudolf Moſſe, Ber⸗ 
lin SW., erbeten. 7305 
Landw. 150 Mrg. Weizb., in e. 
Plan ums Gehöft gelegen, f. g. 
Wieſ., weg zunehm. Kränkl. des 
Beſ. z. verk. Geleg. z. Vergröß. 
ev. vorhand. 9 sub O. w. 10. 
bef. d. Exp. d 
air eg Land ren 
re ich 


ſtarke Arbeitspferde 


aus und Carl“! ſolche billigſt. 


ar. 
Spediteur. 
Einen braunen, ſehr 


Jagdhund 
verkauft H. Walter, Zlotnik. 
Prima friſche 7345 
Spargel 

Ss Pfund Netto für M. 5,00 
verſendet gegen Nachnahme oder 
Vorher⸗Einſendung 


Friedrich Roth, Metz, 
Nr. 10, Römerallee. 


Zerbrochene 


Gegenſtände jeder Axt kittet man 
am allerbeſten mit Plüß⸗Stau⸗ 
fers . Echt und 
billig bei: Paul Wolff, Drog. 
Poſen' Wilhelmsplatz. 4211 


Das Geheimniss 


alle Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie: Mireffer, Finnen, Flechten, Leber» 
fleck e, übelriechenden Schweiß sc. zu ver⸗ 
treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Gardol. N Ros flex. Geil 


v. Bergmann & Co., Dresden, à St. 50 Pf. belt 


R. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
8 Alter Markt 91; 

Eckart, St. Martin 14; 
Jaſinskt & Olynski, St. Mar⸗ 
tinſtraße 62; Koblitz, Krä⸗ 
merſtraße 16; M. Purſch, Wil- | * 
helmsplatz 14; Apoth. Szezer⸗ 
binski, Breslauerſtraße 31 
Breiteſtr. 13 in 
Otto a 


73 21 


guten 


ſen, ſowie 
Schwerſenz. 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
1 Daſſelbe verhindert das 

undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit F a 50 Pf. 
und 1 Marl. 538 
Rothe Apotheke. Markt 37. 


Ligarren 


in den Preislagen von 30250 M. 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 6283 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht: 
Alle Unreinigkeiten der Haut 
als: Flechlen, Fommerſproſſen, Aus- 
ſchläge jeg icher Art, W 
Schweiß beſeiligt die 


c arhl-Thner-Schwefel-Seif 


(1 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Posen zu haben bei 
R. Barcikowski, Max le 
Jasinski & Olynski, M. Purse 
a Muthschall, J. Schmalz, 
Birnbaum, P. Wolff. 


Franzöſſch Sapıfüle, | 


920 friſch ankommend, p. P 
50 M., empfiehlt 7540 


ersger Miezyisid 


t. Mar 
LE Juſale am Neirtelat. 


66.5 


5 2 
1 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Gaifee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 6284 


rohen Caffee 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Terpentin⸗Salmiak⸗Seife, 


das Beſte für leinene u. wollene 
Wäſche, verhindert das Einlaufen, 
beſeitigt alle Flecke ohne Soda 
zu gebrauchen. Allein Acht dei 


Ad. Asch Söhne, 


6632 Markt 82. 


Eisſchräunke BA 


neueſter Conſtruction billigſt bei 
. Peschke, 
St. Martin 23. 


Cisſchränke 
neueſter 
Konſtruktion 
empfiehlt 
zu 
ermäßigten 
Preiſen 


Moritz Brandt, 
7054 Poſen, Neueſtraße 4. 

Wichtig für Händler! 

Kleine, runde Honigkuchen, 
250 Stck. 3 M., empfiehlt 


J. Grzywoiz, Leipzig, 
Ranſt. Ranſt. Steinweg 33. 33. 


Nattentod 


aus der Chem. Fabrik Lentsch b. 
Deutschwette tödtet ſofort u. radikal 
alle Ratten ohne Gefahr f. Men⸗ 
ſchen u. Hausthiere. Carton a 50, 
a 1 M. bei F. 6. Fraas Nachf., 
J. Schmalz, Friedrichstr. 25, Paul 
Wolff, Wilhelmsplatz 3. 6157 


Ein faſt neuer, ſehr g. gebauter 


Omnibus, 


für 10 Perſonen 95 preiswerth 
zu verkaufen. ? jagt die Exv. 
dieſes Blattes. 7285 


Echt Dalmatiner 5333 


Inſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich 
bewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung A 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Rapieln in die Falten der Möbel, 
Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
50 Pfg. — Mottenpapier pro Bo⸗ 
en 10 Sieg Karton mit 10 
ogen 80 


Rothe Ayofhehe Marsl 37. 
Hochrad 52“ 


zu verkaufen. Gefl. Off. 
S. T. 150 Exp. d. Zig. 


S 
atenie 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr. 78. 


kin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbeflockung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retan’s Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lose es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lastors leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten ährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 55 
in Leipziz, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


sub 


egen 1 Sat in Sele 
lee Seeder 
isel 
Wird in € Couvert verſchl. ae 


| Schweineſtälle 
N eh feit 1866 aufs billigite und ſolideſte aus. 


> 16 Kilometer vom Bahnhof Gross-Rambien 

d 0 der Stettin-Danziger nbahn, in einem 
höchst r Gebirgsthal, am Ein- 

gang in die sogenannte „Pommersche 
Schweiz“, altbewährter mineralischer Kurort. Starke Eisen- 
säuerlinge, Trinkquellen, sehr kohlensäurereiche Stahl- und 
Soolbäder (nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Stahl-, Moor- 
und elektrische Bäder, elektrische Apparate, Massage, frische 
Bergluft. SE” Kurzeit vom 15. Mai bis 18, September. ug 
Ausserordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche- 
zuständen, Nervenkrankheiten, chronischem Rheumatismus, 
Frauenkrankheiten. Badehäuser : Marienbad, Friedrich-Wilhelms- 
bad, Johannisbad, Victoriabad, Louisenbad. Volle Pension incl. 
ohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. Nähere Auskunft 
durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sanitätsrath Dr. 
Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade-Commission 2. H. des Bürger- 
meisters von Polzin. 5594 


Bad Neuenahr. 


Saison 1. Mai bis 30. Sept. Per Bahn von Bonn 

6464 1 Stunde. 

. nr alkalisch muriatische Therme. 
Wirkung sehr bewährt zwischen Carlsbad. Vichy 
und Ems mildlösend und den Organismus stärkend. 
Nur das Kurhotel (renommirt gute Küche und 
Weine, mässige Preise) steht mit Bädern und 
Lesesaal in Verbindung, Prospeete gratis, 


8 3 2. | 
Franz Chriſtoph's Sußboden-Slanzlar 
d * * 
N N ange * 6974 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen u. graufarbig 
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Ge⸗ 
ruch und das langſame * Trocknen, das der 


Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird. 
Allein echt in Poſen bei Adolph Asch Söhne. 


Flüſſige Aufbürſtfarben. 


Verblichene 8 und Möbelſtoffe laſſen ſich durch einfaches 


Ueberbürſten auf das Schönste wiederherſtellen. In allen Farben 
1 e mit der Fabrikmarke — ein Schiff a 25 Pf. u. 

in den Droguenhandlungen von Ad. Aſch Söhne, 
R. „ Bareikowski, Jaſinski u. Olynski, M. Levy, O. Mutb- 
ſchall, S. Otocki u. Co., M. Purſch, I Schmalz, P. Wolff 


Feinſte Bohnermaſſe 8951 


für Parquett, ſowie zur Erhaltung und Verſchönerung für ge⸗ 

ſtrichene und lackirte Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 

Ar dee ER al, 7 1 M. N 3 von 
ne, areiko aſin u 

M. Leon, O. Miutbichall S. Otoeki u. Co., M. Par 


Ne A . l ! A A ttt 
a N we tn u 


Geschmackvollste 
und 


sauberste Anfertigung 
Werlobungs -Anzeigen 


(Brief- u. Kartenform) 
in den neuesten u. origlaells ton Ausstattungen. 


Mustor-Bücher liogon zur gefl. Ansicht aus. 


Tt ! 


2 


rr aan 


Lithographische Anstalt 


ofbuchdruckerei N. Decker & Co. 


42 1708 > en an ar e 1 


o —— — 


Menukarten - Tischkarten unten 
in grösster Auswahl. 


Neueste und reizende Mustern. 


e e 


2 


1 Nochzeito- Gedichte 
s in eleganter Ausführung. 
5 7 — 

El N 


r 


n 


IA, 


17 


Ba e e eee 


Nee e e e e N ARTFNT * 75 R 


& 
0 
IE 


% 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
gelt ſoſvie für alle anderen Gebäude, a — als 
nungen 
ſtatis 1 und Anſchläge gratis. f 1018 
ußerdem liefern w 
Br Adeager für Eiskeller, Wellblech⸗ 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in leder 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 
055 ꝛc. 2 
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